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Leere Gerüchte über eine Sicherung der deutichen Oſtgrenzen — Der Beſuch Lavals in Amerika — Nur Wirk- 


a ſchaftsfragen — Einladung auch an Brüning? 


Burgfrieden in Dentſchland? 


Neunork. Das von Berliner Zeitungen wiedergege⸗ 
bene Gerücht, wonach Hoover Laval den Entwurf eines 
neuen Sicherheitspaktes unterbreiten wolle, der 
auch die dentſche Oſtgrenze einſchließe, iſt in Waſhington 
mit ſtarkem Befremden und ungläubigem 
Kayfſchütteln aufgenommen worden. Hoover und 
Laval, ſo erklärt man dort, würden als verantwortliche Füh⸗ 
rer ihrer Nationen, die gegenwärtig die Schlüſſelſtellung in 
der Weltlage einnähmen, zweiſellos verſuchen eine ge⸗ 
meinſame Grundlage zur Löſung der akuten 
Probleme (Kriegsſchulden, Abrüſtung, Gold verteilung 
und Warenaustauſch) zu ſinden und dabei sicherlich auch den 
Plan einer umfaſſenden internationalen Konferenz beſpre⸗ 
chen. Angeſichts der unbeugſamen Kongreßoppoſiljon gegen 
jede politiſche Bindung Ameritas an Europa ſei es jedoch 
Föchſt unwahrſcheinlich, daß Hoover mit einem Sicherheits⸗ 
paktvorſchlag hervortreten werde, um dagegen franzöſtſche 
Zugeſtündniſſe in der Frage der Abrüſtung und der Kriegs⸗ 
ſchulden einzuhandeln. 

Das Programm für die franzöſiſch⸗amerikaniſche Be⸗ 
Irrechung wird wegen der kurzen Dauer des Lapalbeſuches 
ſorgföltig vorbereitet. Es wäre jedoch verfehlt ſchon jeht 
Vermutungen über praktiſche Ergebniſſe 
der Beſprechungen anzustellen. Es iſt auch nicht 
zu erwarten, daß eine weltpolitiſch bedeutſame 


Kundgebung Hoovers vor Beendigung der 
Beſprechung mit Laval erfalgen wird. Die 
Erklärung, bie Hoover vorausſichtlich im Laufe dieſer Woche 
abgeben dürfte, wird ſich ausſchließlich auf innerpoliti⸗ 


ſche Fragen beziehen. 


| 


Auch Brüning nach Waſhington? 

Waſhington. Hoover iſt am Sonntag ſpät abends 
mit ſeinen Wochenendgäſten, unter denen ſich einige bedeu⸗ 
tende Wirtſchaftler befinden, von ſeinem Wochenendaufent⸗ 
halt nach Waſhington zurückgekehrt. Wie es heißt, beſprach 
er am Sonnabend und Sonntag mit jeinen Gäſten erment 
eingehend die internationale Finanzlage und das Programm 
für den Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. Hart⸗ 
näckig erhalten ſich die Gerüchte, wonach ein Beſuch des deut⸗ 
ſchen Reichskanzlers in Washington zu erwarten ſei. Das 
Slratsbepartement und das Weiße Haus erklären jedoch nach 
wie vor, daß ihnen von einem beabſichtigten Beſuch Dr. 
Brünings nichts bekannt ſei. Robert Lucas, der Direktor 
des repuhlikaziſchen nationalen Spitzenausſchuſſes, der über 
alte politiſchen Vorgänge gewöhnlich ſehr gut unterrichtet ist, 
erklärte in einer Nundjuntrede, daß das Eintreffen Dr. 
Brünings nach der Beendigung des Beſuches des 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten erwartet werds u 
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kampf dem Faſchismus! f 


Ein geheimnisvolles Flugzeug über Rom — Abwurf antiſaſchiſtiſcher Aufrufe 


Nom. Am Sonnabend abend erſchien ein Flugzeug über 
Nom und warf beſonders über den Arbeiterpierteln 
antifaſchiſtiſche Aufrufe ab, von denen einer merkwürdig 
anmutende 10 Gebote zur Erreichung eines freien Ita⸗ 
liensenthält. Im Namen des Direktoriums einer myſteriö⸗ 
ſen nationalen Allianz wird der Leſer der Aufrufe aufgefordert, 
an keiner faſchiſtiſchen Veranſtaltung mehr teil: 
zunehmen, keine Zeitungen mehr zu kaufen, nicht mehr zu 
rauchen, weil das Tabakmonopol dem faſchiſtiſchen Regime drei 
Milliarden jährlich einbringe, weder mit Worten noch mit Taten 
für das Regime einzutreten, Die Mitglieder des Regimes zu boy⸗ 
lottieren, gegen faſchiſtiſche Anordnungen paſſive Reſiſtenz zu 
üben, vom Faſchismus nichts anzunehmen, die Aufrufe der 
Allianz zu verbreiten, eine Kette von erprobten Freunden herzu⸗ 
ſtellen und ſchließlich auf die Freiheit Italiens zu vertrauen. Als 
ermunterndes Veiſpiel wird auf die Spanier hingewieſen, die Ihr 
Vaterland bereits befreit hätten. Ein anderer Aufruf 
richtet ſich an den König, der aufgefordert wird, 
Italien von feinen Bedrückern zu befreien und 
zmar ſchnell zu handeln, damit ihm nicht das 
gleiche Schickſalblühe, wie Alfons 13. 


— 


Jerſetzungsprozeß in England 
Die Eutſcheidung um Neuwahſen. 

London. Die politiſchen Kreiſe in London ſind der Anſicht, 
daß der unſichoren Lage im Intereſſe des engliſchen Anſehens 
im Ausland und das Preſtige der Regierung im Inlande bald: 
möglichſt ein Ende gemacht werden müſſe. Man nimmt an, daz 
Macdonald am Montag eine Kabinettsſitzung einberufen 
und daß hierbei die Entſcheidung darüber ſallen werde, ob 
ie Naticnalregierung auf die Unterſtützung der liberalen An⸗ 
hänger Sir Herbert Samuels noch Wert lege. „Sunday Chro⸗ 
Kiel“ behauptet, Macdonald habe der liberalen Gruppe Samuels 
eine Art Ultimatum geſtellt und die endgültige Entſcheidung 
dis zum Montag verlangt. 

Inzwiſchen hat der Zerſetzungsprozeß in der liberalen Par⸗ 
tei weitere Fortſchritte gemacht. Sir John Simon, der die Na⸗ 
tonalregierung unterſtützt, hat nach Bekanntwerden des libera⸗ 
len Proteſtes gegen Neuwahlen und Schutzzölle erklärt, er habe 
ſefort eine neue liberale Organiſation ins Leben gerufen, die 
Mordonald unterſtüken werde. Es verlautet ferner, Lloyd 
Cerrgꝛ Babe die Abſicht, die Führung der liberalen Barteı 
niederzulegen. 

Die Londoner Preſſe rechnet beſtimmt damit, daß Sn o w⸗ 
den noch vor der Auflöſung des Parlaments 
aus dem Kabinett ausſcheiden werde. 

iber dlen Anhünger Samuels zu leiner Einic ung mit den übri⸗ 
gen Kabineltsminſſtern gelangen ſollten, erſcheint die Möglich⸗ 
zeit einer Umbildung des Kabinetts noch vor den 
euwahlen keineswegs ausgeſchloſſen. 


Falls die 


Beſuch Lord Readings in Paris? 

Paris. Wie „Petit Pariſien“ zu berichten weiß, wird 
der engliſche Außenminiſter Lord ea am 7. Di: 
tober in Paris eintreffen um mit Laval und Briand ſo⸗ 
wohl nolitiſche wie finanzielle Fragen beſprechen, 
die ſpüter in Maſhington zwiſchen dem Miniſterpräſidenten 
und dem Präſidenten Hovver zur Sprache kommen ſollen. 
Eine amtliche Beſtätigung dieſer Nachricht liege allerdings 
noch nicht vor. 


Eine neue Enzyklika des Papftes 

Nom. Der „Oſſervatore Romano“ wird am Sonnabend 
abend eine Enzyklika des Papſtes veröffentlichen, die 
nach den Anfangsworten „Nova impendet“ benannt 
iſt und in einem Appell an die Biſchöfe gipfeln ſoll, ſich im 
Hinblick auf den bevorſtehenden ſchweren Winter der Wohl⸗ 
tätigkeit beſonders zu widmen. Der Papfſt befaßt ſich, wie 
verlautet, mit der gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 
kriſe, und vor allem mit dem Arbeitsloſenproblem. In der 
Enzyklika wird in dieſem Zuſammenhang bemängelt, daß 
durch das Wettrüſten dem Volksvermögen viele Mittel ent⸗ 
zogen werden, die beſſer anders verwandt werden ſollten. 
Der Wortlaut der Enzyklika liegt bisher noch nicht vor. 
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Teekönig Lipfon 7 
Sir Themas Lipton, der engliſche Trekönig und betannte Se: 
gelſportler, iſt im Alter von 8) Jahren in London veiſtorben. 
Lipton gehörten die berühmten „Shamrock“⸗Nachten, die Sieger 
vieler internationaler Negatten. 


Wären wir über die Vorgänge in Deutſchland nur auf 
die Berichterſtatung polniſcher Blätter angewieſen, ſo 
müßten wir den Eindruck gewinnen, als wenn das Reich 
im völligen Auflöſungsprozeß aufgeht und bereits Erben 
vorhanden ſind, die einzelne Stücke von ihm aufnehmen. 
Das Ende der deutſchen Nation hat geſchlagen. Aber 
wenige Zeilen ſpäter hören wir aus derſelben Preſſe die 
wildeſten Tatarennachrichten, daß von den Hitlerianern, 
über Hugenberg und Zentrum, durch die Sozialdemokratie 
bis zu den Kommuniſten, in Deutſchland nur ein Geiſt webt, 
der der Revanche und Wiedereroberung verlorener Gebiete. 
Zu dieſem Zwecke binde ſich Deutſchland außenpolitiſch mit 
Rußland, habe die Verbindung mit England gepflegt und 
jetzt ſogar einen franzöſiſchen Miniſterbeſuch bewerkſtelligt, 
alles nur mit dem einen Ziel, Polen zu iſolieren, jeine 
Weſtgrenzen zu revidieren, alles nur, um eine Reviſion der 


k 
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Friedensverträge zu erzielen, die ausſchließlich gegen Noten "#L 


gerichtet iſt. a 
radez. überglücklich im Lager der polniſchen Chauviniſten 
zu nennen, wenn nur nicht die Sorge über Deutſchlands wirt⸗ 
ſchaftliche Macht alumfaſſend wäre und das gerade bei genen, 
die vom deutichen Niedergang ſpaltenlange Berichte agli 
ihren Leſern vorſetzen Darüber vergißt man ſoga! die 
eigenen Sorgen und wiegt ſich in einem fröhlichen Optimis⸗ 
mus, der das eigene Sterben ringsum nicht ſehen will. 


Nun wäre es übertrieben, die deutſche Not in ihrer 


Wirklichkeit nicht ſehen zu wollen. Der Kampf, der um die 
Regierung Brüning tobt, läßt faßt die Wirklichkeit ver⸗ 
geſſen, wenn man bedenkt, welche Wünſche und Forderungen 
an dieſe Regierung geſtellt werden. Es regnet Notverord⸗ 
nungen und jeder fühlt ſich durch dieſe Maßnahmen bedroht, 
weil ſie angeblich gerade ſeine vitalſten Intereſſen ſchädigen. 
Nun darf man bei der Betrachtung deutſcher Not nicht ver⸗ 
geſſen, was der verlorene Krieg für eine Erbſchaft hinter⸗ 
laſſen hat. Dieſe Erbſchaft wird ſo lange für Deutſchland 
und ſeine Nachbarn unerträglich ſein, ſo lange man ſich nicht 
entſchließt, fie einer gründlichen Repiſion zu unterziehen. 
Als Meynard Keynes vor faſt einem Jahrzehnt ſeine „Wirt⸗ 


ſchaftlichen Folgen des Friedensvertrages“ veröffentlichte 


und auf die Zerrüttung der Wirtſchafts verbindungen mit 
der Teilung verſchiedener Wirtſchaftsgebiete hinwies, da war 


man geneigt, ſeine Vorausſicht als eine einſeitige Propa⸗ 


ganda zugunſten Deutſchlands anzuſehen. Heute zeigen ſich 
die Folgen, weil man wohl nationale Wirtſchaften ſchuf, 
aber nichtdie finanziellen Vorausſetzungen, um ihnen Be⸗ 
ſtand zu gewähren. Deutſchlands Niedergang zog ſeine 
Nachbarn nach ſich, und wenn das engliſche Pfund ſeiner 
Goldbaſis entbehrt, ſo wackelt auch der Dollar ſchon in ſeinen 
Grundfeſten, wenn es auch durchaus möglich iſt, daß er die 
Wirtſchaftskriſe Amerikas überſtehen wird. Wenn Laval 
nach Amerika kommt, ſo wird ihm auch in aller Klarheit 
offenbart werden, daß Amerika nur mit kann, wenn fi 
Frankreich von ſeiner heutigen Politik loslöſt, oder es wird, 
wenn eine baldige Neviſion der Kriegsſchulden und Repa⸗ 
rationen nicht kommt, mit in den Strudel der Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe einbezogen. Unter dieſen Vorausſetzungen erhält das 
Bild der deutſchen Not ein ſehr vielfaches Geſicht. 

Die Zeit, wo man feine eigene Wirtſchaft unabhängig 
vom Nachbarn pflegen konnte, iſt endgültig vorbei. Und 
darum iſt deutſche Not, die Not Europas, die durch keiner⸗ 
lei noch jo geſchickte Tireden überwunden wird, wie man 
es bei gewiſſen deutſchen Nachbarn gern hätte. Dieſe deutſche 
Not intereſſiert uns Auslandsdeutſche beſonders, denn mit 
dem Schickſal der deutſchen Nation iſt unſer Sein verbun⸗ 
den. Es muß dies mit allem Nachdruck unterſtrichen wer⸗ 
ben, Telbit dann, wenn man uns den Vorwurf machen ſollte, 
daß wir wieder einmal ins „nationale Horn“ blaſen. Ge⸗ 


rade wir Sozialiſten wiſſen, was mit dem Wohlergehen der 
deutſchen Arbeiterklaſſe, mit der internationalen Arbeiter 
Mird in Deutſchland der natior 
naliſtiſche Kurs ſiegen, die Demokratie niedergeworfen und 


bewegung verbunden iſt. 


die Arbeiterbewegung in ihren Rechten geſchmälert, ſo iſt 


Die Freude über Deutſchlands Notlage iſt ge⸗ 


die unausbleibliche Folge die Niederknüppelung der Ar: N, 


beiterbewegung in den anderen eine natürliche Folge. 
Spaltungserſcheinungen per 5 
und ihr Echo bei den deutſchen Reaktionären, der Widerhall, 
im Ausland, belehrt uns mit aller Deutlich * 
leben würden, wenn die Pläne Wirklich left werden ſollten. 
Nun, wir können heute ruhigen Gewiſſens ſagen, daß dieſer 
Sturm über der deutſchen Arbeiterbewegung vorübergehen 
wird und die Hoffnungen auch der deutſchen Reaktion zu⸗ 


Die 
in der deutſchen Sozialdemokratie 


Deutlichkeit, was wir er⸗ 


nichte werden, mag der Schatten über der deutſchen Not noch 
jehr eindringlich ſein. Deutſchland wird dieſe Schwierig⸗ 


keiten überwinden, nicht nach dem Rezept ſeiner Retter, die 


ſich um den Rechts⸗ und Linksbolſchewismus ſammeln, ſon⸗ 
dern auf dem Wege jener „Erfüllungspolitik“, deren Träger 
die deutſche Demokratie unter Führung der deutſchen Ar⸗ 
beiterklaſſe war. Es iſt ein weiter Weg, vielfach von Kriſen 
unterbrochen, aber doch der Weg des Aufſtiegs. 

„Die deutſche Sozialdemokratie muß die Tolerierungs⸗ 
politik, gegenüber dem Kabinett Brüning, mit einer Ab- 
ſplitterung bezahlen. Nichts wäre für ſie einfacher, als Ab⸗ 
kehr von dieſer Politik, die Einheit der Partei wäre gewähr⸗ 
leiſtet, aber der deutſche Staat könnte ſehr leicht in die 
Brüche gehen. Eine Partei, die für Millionen ihrer Anhän⸗ 
ger die Verantwortung fürs tägliche Brot trägt, kann 
nicht von einem Wortradikalismus leiten laſſen, ſie mu 


ihre Anhänger auch in irgendeiner Form befriedigen, wenn 


darüber hinaus auch nie das Endziel vergeſſen worden iſt. 
Im deutſchen Bürgertum wird der gegenwärtigen Reichs⸗ 
regierung zum Vorwurf gemacht, daß ſie ſich auf die Politik 
des Marxismus ſtütze, während die Sozialdemokratie Brü⸗ 
ning den berechtigten Vorwurf macht, daß er den ſogenann⸗ 
ten Intereſſenverbänden zu große Konzeſſionen macht und 
die breiten Maſſen jene Laſten tragen läßt, zu denen die In⸗ 
tereſſenverbände verpflichtet ſind. Neuerdings haben die 
Wirtſchaftsträger ein „Heilungsprogramm“ der Regierung 
unterbreitet, welches auf die alte Formel zuſammengefaßt 
werden kann, Individualverantwortung, Mehrarbeit, ge⸗ 
ringe Löhne und keine Einmiſchung des Staates in die Pri⸗ 
vatwirtſchaft, vor allem aber Abbau des Arbeiterſchutzes in 
ſeiner ganzen Bedeutung. Das taten die gleichen „Wirt⸗ 
ſchaftsſührer“, deren ganze Politik darin beſteht, bei jeder 
Gelegenheit Koſtengänger des Staates zu ſein. Sei es beim 
Bankzuſammenbruch oder Induſtrieförderung, ſei es bei der 
Landwirtſchaft oder Schutz des Mittelſtandes. Daß ſolche 
„Stützungsaktionen“ aus Steuergeldern erfolgen, will man 
nicht begreifen und daß dieſe Steuerlaſten überwiegend von 
den breiten Maſſen, durch indirekte Abgaben, aufgebracht 
werden, will man nicht wahrhaben. 

Dieſe Aktion der Wirtſchaftsführer rief naturgemäß eine 
Reaktion in den breiten Maſſen hervor, die Gewerkſchaften 
meldeten ihre Forderungen an, die ſich im gleichen Sinne be⸗ 
wegen, wie ſie die Sozialdemokratie wiederholt bei der Ab⸗ 
änderung zu Notverordnungen gefordert hat. Darüber Ent⸗ 
ſetzen bei den Wirtſchaftsführern, und da man weiß, daß die⸗ 
jer Kampf gegen die breiten Volksſchichten ausſichtslos iſt, jo 
hat man im bürgerlichen Lager das Wort vom Burgfrieden 
mobilgemacht und geht heute damit in „nationalen Krei⸗ 
ſen“ hauſieren. Auch bei ſogenannten bürgerlichen Schichten 
hat man dieſes Schlagwort zur politiſchen Parole gemacht, in 
der Meinung, it man damit die Arbeiterklaſſe gewinnen 
wird. Die Sozialdemokratie hat vor der Herausgabe dieſes 
„Burgfriedensſchlagwortes“ ihren Aktionsaufruf herausge⸗ 
geben, ihr Programm bekanntgegeben, unter welchen ſich die 
kommenden Kämpfe im Reich abſpielen werden. Da iſt nichts 
vom Burgfrieden, der dangch zielt, den breiten Maſſen des 
deutſchen Proletariats die Laſten leichter tragbar zu machen, 
da ſind Wege offenbart, die die heutige Kriſe überwinden 
müſſen, und dieſe gehen nicht auf 7 der Wirtſchafts⸗ 
führer, ſondern auf Beſeitigung ihrer heutigen verderblichen 
Politik, die in Zeiten der Not ſamt ihrer „Wirtſchaftsweis⸗ 
heit“ nicht weiß, wie man aus dieſer Kriſe hinaus kann. 
Man macht Vorſchläge, damit die breiten Maſſen die Koſten 
einer verfehlten Nationgliſierungspolitik der Wirtſchafts⸗ 
führer bezahlen. Innerhalb der großen Gewerlſchaftsrich⸗ 
tungen it in dieſer Beziehung die Einheitsfront geſchaffen 
und zu dieſer wird ſich die Regierung Brüning äußern müſ⸗ 
ſen und das n be eee der Wirtſchaftsführer 
hon den Herren von Induſtrie und Handel, ſowie ihren 
Strauchrittern von der Landwirtſchaft, zur Durchführung 
überlaſſen. 

Das Programm der deutſchen Arbeiterklaſſe iſt nicht 
„Burgfrieden“, mit dem die Zeche in und aus der Kriegszeit 
durch die breiten Schichten bezahlt wurde, ſondern ein Wirt⸗ 
ſchaftsumbau, der in wenigen Theſen im Aktionsaufruf der 
deutſchen Sozialdemokratie gekennzeichnet iſt. Die Sozial⸗ 
demokratie fordert: Staatsherrſchaft über die Banken, 
Volksherrſchaft über die Volkswirtſchaft, Schutz der Arbeit⸗ 
nehmer und Kriſenopfer vor Not, Hunger und Kälte! Der 
Staat, der bei jeder Gelegenheit für die Beſitzenden eingrei⸗ 
fen muß, hat hier die Aufgabe, gegenüber den breiten Maſ⸗ 
ſen, zu erfüllen. Alſo kein Burgfrieden, ſondern Kampf um 
die vitalſten Rechte des Volkes, die den Staat bilden und 
nicht einiger e die bisher ſeine Nutznießer wa⸗ 
ren. Das iſt der Weg, der nicht zum Burgfrieden, has 


aus deutſcher Not hinausführt! 


N Amerikareiſe 
des franzöſiſchen Marſchalls Pötain 
Marſchall Petain, der oberſte Leiter der franzöſiſchen Luftſtreit⸗ 
kräfte, hat ſich nach Amerika eingeſchifft, wo er die franzöſiſche 
Regierung auf der 150⸗Jahrfeier der Schlacht von Vorktown. 
(19. Setober 1781) die für die amerilaniſche Befreiung von 
entſcheidender Bedeutung war, vertreten wird. 


Bruch mit der S. P. D. 


Die „Sozialiſtiſche Arbeiterpartei“ gegründet — Parteivorſitzende Seydewitz, Dr. Roſenfeld und Stroebel | 


Berlin. Am Sonntag wurde in der nach Berlin einbervfes ] ift gegründet. Delegierte aus allen Teilen des Reiches find am 
nen Reichskonferenz, an der 88 Vertreter aus dem Reich, darun⸗ Sonntag in Berlin zuſammengekommen, um zu verhindern, daß 
ter gewählte Vertreter aus 25 (von insgeſamt 32) Bezirken der | die vom Parteivorſtand der SPD durchgeführte Spaltung der 
Sozialdemokratiſchen Partei und eine Reihe von Gäſten teile | Maſſen wertvollſter proletariſcher Kämpfer in den Sumpf des 
nahmen, die „Sozialiſtiſche Arbeiterpartei“ gegründet. Zu gleihe | Indifferentismus treibt. Auf der einen Seite ſehen wir heute 
berechtigten Parteivorſitenden wurden gewählt: die Abgeord⸗ | die Kapitulation der Sozialdemekratie vor dem kapitaliſti⸗ 
neten Seydewitz, Dr. Roſenfeld und Stroebel, außer⸗ſchen Klaſſenſtaat, auf der anderen Seite die kommuni⸗ 
dem in den Parteivorſtand Abg. Portune, Dr. Eckſtein⸗[ſtiſche Revolutionsſpielerei, die die Mailen von 
Breslau, Zweiling⸗Plauen und Frau Dueby. Zu der [einer Enttäuſchung in die andere treibt. Die 
Gründungstagung hatten die Unabhängige Arbeiterpartei | ſozialiſtiſche Arbeiterpartei ſteht in ſchärſſtem Gegenſatz zum bür⸗ 
Englands und der ehemalige Reichstagsabgeordnete Ledebour | gerlichen Klaſſenſtaat und ſieht die Vorbedingungen zum 
Bogrüßungsſchreiben geſandt. Ledebour hat feinen und ſeiner | Stutze der klapitaliſtiſchen Klaſſenherrſchaft in der Ans» 
Freunde Anſchluß an die neue Partei in ſichere Ausſicht gejtelli. | Enüpfung an die Tagesnot und der Zufammenfaſſung der ver⸗ 
Nach einer Rede ven Seydewitz, der über die nächſten Aufgaben | einzelten proletariſchen Kämpfer zur marxiſtiſch geführten Aktion 
der neuen Partei ſprach, erläuterte Dr. Eckſtein⸗Breslau die [der ganzen Klaſſe. Hinter ihr ſtehen die ſozialiſtiſche Jugend 
Satzungen der neuen Partei. Einſtimmige Annahme fand ein | und die Zehntauſende ſturmerprebter Kämpfer und Funktienäre. 
Aktionsprogramm, das eine ſcharfe Abgrenzung der neuen Partei | Alle ſie werden aufgerufen, der Partei zu folgen.“ 

gegenüber der SPD und der KPd enthält, Zu Störungen iſt es nicht gekommen, da der Verſammlungs⸗ 

Die Reichstagsfraktion beſchloß ferner, ein Manifeſt zu er⸗ ort ſtreng geheim gehalten worden war. 
laſſen, in dem es u. a. heißt: „Die Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 
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Die Gewerkſchaften antworten 
Die Gewerkſchaften der verſchiedenen Richtungen haben eine ] ſchaftsring deutſcher Arbeiter⸗ und Angeſtelltenverbände) — 
Erklärung gegen die lürzlich mitgeteilten Forderungen der [Graßmann (Allgemeiner Deutſcher Gewerlſchaftsbund) — Otto 
Spitzenverbände der Wirtſchaft veröffentlicht, in der fie wirt⸗](Deutſcher Gewerlſchaftsbund) — Aufhäuſer (Allgemeiner freier 
ſchaftliche Richtlinien zur Vehebung der Wirtſchoftsnot fordern. Angeſtelltenbund). 

Der Aufruf iſt unterzeichnet von (von links) Lemmer (Gewerk- 


Nationalitätenkampf in Belgien 


Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Flamen und Wallonen 


Brüſſel. Anläßlich eines „belgiſchen Tages“ in Haſſolt | wie „Der Montag“ aus dem Haag meldet, Selbiimord be⸗ 
(Provinz Limburg), der von belgiſchen Patrioten unter Auf- ] gangen. Der Grund hierfür ſei in den ſtarten Verluſten zu 
wand größter Geldmitt 4 U e 1 e ſuchen, die den Banken durch die Pfundkriſe entſtanden ſind. 
als die Maſſen noch ſammelten, bereits zu utigen Zw 7 
Tanen en pr en und Wallonen. Bauern, Arbei⸗ Feuergeſecht zwiſchen Weißgardiſten 
ter und Handwerker der Umgebung hatten ſich zu Tauſenden und OG PU- Truppen 
verſammelt, um den flämiſchen Charakter der Gegend zu bewei⸗ Eine Gruppe von Weißgardiſten verſuchte 


Moskau. 


ſen. Etwa 15 Kilometer nördlich von Haſſelt kam es zum erſten bei Blagoweſchtſchen die Grenze zu überſchreiten und wurde von 
Zuſammenſtoß. Wallonen verſuchten am Grabe eines Franzoſen | den SORU-Iruppen überraſcht. Es entſpann ſich ein Feuer 


gefecht, in welchem vier Weißgardiſten getötet wurden. Auch 
ein ruſſiſcher Grenzſoldat fiel. 8 Perſonen wurden gefangen 
genommen und werden von der OG Pll abgeurteilt werden. 


Schwere Kämpfe im Süden Mukdens 


Tokio. Nach einer Meldung aus Mukden hat das dor⸗ 
tige japaniſche Oberkommando ein Flugzeuggeſchwader nach 
der Stadt Niutſchwang in der Mandſchurei entſandt, 
das von chineſiſchen Soldaten angegriffen wurde. Die chine⸗ 
ſiſchen Soldaten haben die japaniſchen Flugzeuge ſtark be⸗ 
ſchoſſen und das Geſchwader gezwungen, in der Nähe von 
Haitſchöng zu landen. Nach einer weiteren Meldung 
iſt es der japaniſchen Infanterie gelungen, in die Stadt 
einzudringen und die Chineſen zur Räumung verſchiedener 
Stadtteile zu zwingen. In der Stadt kam es zu ſchweren 
Kämpfen. Die Japaner haben mehrere Maſchinengewehre 
aufgeſtellt und beſchießen die chineſiſchen Truppen, die ſich 
noch in einigen Stadtteilen eingeſchloſſen haben. 
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einen Kranz niederzulegen. Die Flamen verhinderten das und 
bei dem Zuſammenſtoß wurden ſieben Mann der Legion Na⸗ 
tiowale verletzt. Auf der Landſtraße nach Haſſelt wurde ein 
Laſtwagen, der Teilnehmer zur Kundgebung bringen ſollte, von 
Flamen angehalten und zerſtört. Bei der darauffolgenden 
Schlägerei wurden 17 Mann verletzt. 

Der Gefallenenfriedhof in Haſſelt, auf dem Franzoſen be⸗ 
erdigt find, ſollte mit Kränzen geſchmückt werden. Die Flamen 
hatten jedoch in der Nacht fümtliche Eingänge beſetzt, ſo 
daß die Walonen nicht auf den Friedhof gelangen konnten. Die 
Regierung hat große Gendarmeriemaſſen aus Lüttich nach Haſ⸗ 
ſelt entſandt. Trotzdem werden ſich weitere ſchwere Zuſammen⸗ 
ſtöße nicht vermeiden laſſen, die ganze Provinz Limburg befin⸗ 
det ſich in höchſter Erregung. 


Brüſſel. Der „belgiſche Tag“ in Haſſelt hat ſich zu 
einer wahren Schlacht zwiſchen Flamon und Wallo⸗ 
nen entwickelt; die Gendarmerie durchzieht in ſtarken Patrouil⸗ 
len die Straßen. Man verſichert, daß die Zahl der Verletzten 
an Hundert herankomme. Ein Sonderzug, der von Gent 
kam, wurde bei Krempt von flämiſchen Bauern und Studenten 
mit Steinen und Flaſchen beworfen. Zahlreiche Scheiben gin⸗ 
gen in Trümmer. Die Zahl der durch Glasſplitter und Wurf⸗ 
geſchoſſe verwundeten Zuginſaſſen iſt groß. Als am Nachmittag 
der Feſtzug der 25 000 Patrioten ſich in Bewegung ſetzte, wurde 
er von den Zuſchauern mit feindlichen Zurufen empfangen. 
Man rief: „Es lebe Flandern, nieder mit Belgien!“ und ſang 
die flämiſche Nationalhymne. An vielen Stellen gelang es den 
Flamen ttotz der Gendarmerieſicherung den Zug zu durchbrechen. 
Aus den Obergeſchoſſen des Flämiſchen Hauſes wurden Flaſchen 
und Gläſer geworfen. Die Gendarmerie mußte das Haus ſtür⸗ 
mon und die Flamen auf den Hof drängen. Junge Flamen 
holten die belgiſchen Fahnen von den Häuſern herunter und 
verbrannten ſie unter Abſingen flämiſcher Lieder. Das Gerät 
zur Uebertragung der Anſprachen auf den Rundfunk wurde von 
der wütenden Menge zerſtört. Am Abend beherrſchten die Fla⸗ 
men vollkommen das Feld, nachdem die Wallonen abgezogen ſind. 


Hilfe für die größte der däniſchen 
Großbanken 

Kopenhagen. „Handelsbanken“, die größte der drei däni⸗ 
ſchen Großbanken, iſt in Schwierigkeiten geraten. Die däniſche 
Notenbank, die Nationalbank. hat der Bank verſprochen, ihre 
Mittel zur Deckung von eventl. Abhebungen in dem Umfang zur 
Verfügung zu ſtellen, wie Handelsbanken es für notwendig an⸗ 
ſieht. „Sozialdemokraten“, das Blatt des Miniſterpräſidenten 
Stauning ſagt, man könne von der Annahme ausgehen, daß 
kein Zweifel an der Solidarität der Bank beſtehe, wohl aber 
an ihrer Liquidität. 


Zwei holländiſche Bankiers begehen 
Selbſtmord 


Berlin. Der Direktor der Haager Bank Six und der Di⸗ 
rektor der Holland⸗Canada⸗ Hypothekenbank in Amſterdam haben, 


Die ſpaniſchen Seanen 
erhalten das Wahlrecht 


Drei Spanierinnen in der alten Nationaltracht. — Mit den 
Stimmen der radikalen Rechts⸗ und Linksparteien gegen die 
Stimmen der Mittelparteien hat die verfajjungsgebende ſpa⸗ 
niſche Nationalverſammlung das aktive und paſſive Frauen? 
wahlrecht beſchloſſen. Damit erhält die ſpaniſche Frau, die 
ſeit Jahrhunderten in völliger Abgeſchloſſenheit gelebt und 
dabei ihre alten Trachten und Sitten bewahrt hatte, die“ 
ſelben politiſchen Rechte wie die Männer. 
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Polniſch⸗Schleſien 
Die ſterbende Stadt 

In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft haben wir eine halb⸗ 
tote Stadt. Sie iſt zwar eine Kreisſtadt, mit Staroſtei und 
Bezirksgericht und vielen andern Aemtern. Vor dem Kriege 
pulſierte dort ein reges Leben, denn die Stadt war der Sitz 
der öſterreichiſchen Erzherzöge, die ſchon allein nicht nur die 
Stadt ſelbſt, aber die ganze Umgebung beunruhigten. Die 
Stadt beſitzt neben vielen Kirchen, ein Schloß. Heute ſchläft 
dort alles und man hat den Eindruck, daß hier eine Elemen⸗ 
tarkataſtrophe gewütet haben mußte. Dieſe Stadt liegt an 
der Olſa und heißt Teſchen. Die Lage der Stadt Teſchen iſt 
ſehr ſchön, denn ſie liegt am Fuße des Gebirges. Der Rings 
platz 5 groß und ſauber und macht einen günſtigen Eindruck. 
Die Alte Apotheke mit den Arkaden, trägt noch die In⸗ 
ſchrift;: „Gründungsjahr 1534“. Trotz dieſer anmutigen 
Schönheit, berührt den fremden Ankömmling die ganze Sache 
ſehr ſonderlich. Auf dem ganzen großen Ringplatz ſieht man 
in der Mittagsſtunde kaum noch eine Perſon. Neben der 
Alten Apotheke ſteht ein Zeitungsausträger angelehnt und 
man gewinnt den Eindruck, daß er ſchläft. Nichts regt ſich, 
eine Ruhe, wie in der verlaſſenen Kirche. Neben der Kirche 
entdeckt man den einſamen, ſchlafenden Bettler. Er iſt auch 
arbeitslos, weil keine Fußpaſſanten vorbeigehen. Ein 
Pfordegeſpann fährt ſelten vorüber und die Autos, die kann 
man am Tage auf den Fingern abzählen. Eine Schläfrigkeit 
ergreift auch den fremd / Beſucher, wenn er die Stadt paſ⸗ 
ſiert. Dort hat alles die Schlafkrankheit, die Verkäufer, die 
Poliziſten und die Bettler. Die ganze Stadt iſt verſchlafen. 

Eine ſeltſame Stadt iſt eben Teſchen, die durch die Diplo⸗ 
maten in zwei Teile getrennt wurde. Die Hauptſtadt er⸗ 
hielt Polen, die Vorſtadt mit dem Bahnhof, die Tſchechoſlo⸗ 
wakel. Beide Teile ſind durch die Olſa getrennt. Im Zen⸗ 
trum der Stadt befindet ſich die Brücke, die die beiden Teile 
verbindet, aber man muß eine „Przepuſtka“ haben, wenn 
man die Brücke paſſieren will. Die Polizei revidiert die 
Päſſe und die Zöllner das Gepäck und die Taſchen und das iſt 
es, was der Stadt Teſchen den Todesſtoß verſetzt hat. Die 
Schüler, die eine beſondere Begünſtigung genießen, beſuchen 
die Schule im „Ausland“ und nach der Schule, beſuchen ſie 
wieder ihre Kollegen im „Ausland“. Die Vorſtadt ſagt 
„Ausland“ auf die Stadt und die Stadt ſagt „Ausland“ auf 
die Vorſtadt. Gerade auf dieſer Brücke pulſiert noch das 
Leben, ein Beweis, wie unſinnig die Teilung der Stadt war. 
In die Vorſtadt geht man Pilſner trinken, Trauben und 
Bananen eſſen, während die Schulen in der Stadt beſucht 
Werden. 

Von einer Induſtrie in Teſchen iſt keine Rede. Gewiß 
iſt dort eine Brauerei, aber das Bier iſt teuer und nicht be⸗ 
ſonders. Das Pilſner Bier in der Vorſtadt iſt viel beſſer 
und billiger, weshalb in der Brauerei Arbeiterreduzierungen 
durchgeführt wurden. Auch die Waldarbeiten ruhen, da ſich 
Die Holzgeſchäfte nicht rentieren. Heute rentiert ſich über⸗ 
Haupt nichts und nirgends, weshalb alles ſtillgelegt wird. 
Teſchen hat überhaupt lein Abſatzgebiet, kann mit Bielitz 
und Kattowitz nicht mitkommen, weder mit ſeiner Induſtrie, 
noch mit dem Handel. Deshalb ſchläft die ganze Stadt und 
ſie wird ſchlaſend in die Geſchichte übergehen. 


Sparmaßnahmen — bei anderen! 
Zum Kapitel Opferfreudigkeit. 

Die Sanacjapartei des Schleſiſchn Sejms iſt in ihrer 
Opferfreudigkeit, die ſie von den ſchleſiſchen Beamten erwar⸗ 
tet, ſo weit gegangen, daß ſie einem einzigen ehemaligen 

amten (Penſtonär einer Großſtadt) ſogar die ganzen 40 
rozent Wojewodſchaftszulage geſtrichen hat, während das 
allgemeine polniſche Ermüchtigungsgeſetz für das ganze 
übrige Polen und für die nicht vom ſchleſiſchen Schatz ge 
zahlten polniſchen Staatsbeamten in Schleſien nur eine 


Kürzung bis zu 20 Prozent vorſieht. Man muß ſich dabei 


doch allerlei Gedanken machen. Zunächſt fragt man ſich, ob 
denn der eine Penſionär durch ſeine Sonderbelaſtung die Fi⸗ 
nanzlage retten ſoll, dann, warum man bei ihm, der ſich 
ſenſt niemals der beſonderen Geneigtheit der Sanacja und 


ibres Protektors erfreut hat, eine höhere Opferbereitſchaft 


vorausſetzt, als z. B. bei ſeinem Nachfolger oder beim ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewoden, der doch neben der Wojewodſchaftszu⸗ 
age noch 100 Prozent ſeines Gehalts als Vorſitzender des 


Wojcwodſchaftsrates extra erhält? Endlich hätte man doch 


wohl annehmen dürfen, daß zunächſt der der Sanacja jo nahe 
ſtebende MWojewode, mit einer großen Geſte, ohne daß man 
ihm einen Wink mit dem Zaunpfahl gibt, auf feine Extra⸗ 
Ulagen noh vor Beſchlußfaſſung des neuen ſchleſiſchen Zu: 
agetürzungsgeſetzes hätte verzichten ‚müffen, ehe man dem 
einzigen ſchleſiſchen Penftonär die höhere, über die War: 
chauer Regierungsvorlage hinausgehende Kürzung feiner 
ezüge zumutet. 12 
Herr Wojewode, wir warten noch auf dieſe große Geſte 
der eigenen Opferwilligkeit! Wenn dies nicht geſchieht, 
ird man wohl, nach weſteuropäiſchen Anſchauungen erwar⸗ 
den können, daß der Herr Wojewode die oben erwähnte Son⸗ 
erbelaſtung durch eine Vorlage an den ſchleſiſchen Sejm 
wieder korrigiert. Gleiches Recht für alle! 


Dito Pawelski enihafiet 
1 Der geweſene Direktor der Myslowitzer Bau- und Spar⸗ 
juſſe, Otto Pawelski, der ſich ſeit 4 Monaten in Unter⸗ 
gechungshaft befindet, wurde auf Beſchluß des Bezirks⸗ 
gerichtes aus der Haft entlaſſen. Sein Geſundheitszuſtand 
9 lte ſich derart verſchlimmert haben, daß ſich das Gericht 
zenötigt ſah, ihm einen Urlaub zwecks Erholung zu ges 
wützren. Die Gerichtsverhandlung gegen Otte Pawelsff 
id Muſiol wird demnächſt ſtattſinden. 


Die Großgrundbeſitzer für die Arbeits loſen 
Der Parteirat des Großgrundbeſitzerverbandes hat den 
Veſchluß gefaßt, den Arbeitsloſen Kartoffeln unentgeltlich 
zu liefern. Insgeſamt ſollen 400 000 Zentner Kartoffeln 
em Hilfskomitee zur Verfügung geſtellt werden. Hoffentlich 


werden die Kartoffeln im guten Zuſtande geliefert werden. 


/ 


Großer Einsturz auf der 


2. Blatt des „Volkswille“ 
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Concordia rube 


in Hindenburg 


11 Bergarbeiter von der Außenwelt abgeſchloſſen — Anſtrengende 
Rettungsarbeiten — Alle 11 Arbeiter unverletzt geborgen 


Am Sonntag früh gegen 2.30 Uhr ſtürzte im Andreas⸗ 
flöz (311 Meter⸗Sohle) der Concordiagrube die Strecke auf 
einer Länge von etwa 200 Metern ein. 

11 Bergleute, die auf der Strecke arbeiteten, wur⸗ 

den von der Außenwelt völlig abgeſchloſſen. 
Sofort ſetzten die Bergungsarbeiten ein, die bis Sonntag 
mittag vorerſt keinen Erfolg hatten. Sie wurden ohne An⸗ 
terbrechung und fieberhaft fortgeſetzt. Nach langen Be⸗ 
mühungen gelang es ſchließlich Sonntag mittag 

an die erſten eingeſchloſſenen Bergleute heran⸗ 
zukommen. Drei von ihnen konnten lebend und 
unverletzt geborgen werden. 

Ueber das Schickſal der übrigen acht eingeſchloſſenen 1 
leute war man ſehr beſorgt, da kaum noch Hoffnung beſtand, 
ſie lebend aus dem Schacht zu bergen. Mit doppeltem Eifer 
wurde die Rettungsarbeit fortgeſetzt, zumal es gelungen war, 
drei der Eingeſchloſſenen lebend ans Tageslicht zu bringen. 

Erſt nach 12ſtündigen ununterbrochenen Ber- 

gungsarbeiten waren die faſt unmenſchlichen Ve⸗ 

mühungen der Nettungsmannſchaft von Erfolg 

gekrönt. Es gelang ſchließlich den Mannſchaſten, 

kurz nach 15 Uhr auch die reſtlichen Bergleute 

völlig unverſehrt zu bergen. 
Alle acht Mann ſind unverletzt geblieben und konnten nach 
kurzer Stärkung in ihre Wohnungen entlaſſen werden. Der 
Einſturz auf der Strecke dürfte auf ein | 
tektoniſches Erdbeben a 
e ee ſein. — Wie vom Bergrevier Gleiwitz 2 zu 
dem Unglück auf der Concordiagrube in einem amtlichen Be⸗ 
richt gemeldet wird, trat um 2.43 Uhr eine 
kräftige erdhebenartige Gebirgsbewegung 

auf. Dieſe iſt nach Mitteilung der Erdbebenwarte Ratibor 
um dieſelbe Zeit auch in Ratibor ſelbſt ſowie in Peiskret⸗ 
ſcham, Beuthen und Hindenburg deutlich verſpürt worden. 
Infolge der Erſchütterung ſind dann in der Corcordiagrube 
in Hindenburg im Andreasflöz 3 und auf der 236⸗Meter⸗ 
Sohle einige Strecken zubruche gegangen, wobei die 11 Berg⸗ 
leute eingeſchloſſen wurden. Die Bergungsarbeiten wurden 
unter Aufſicht und Leitung der Bergbehörde durchgeführt. 


Koſtenloſe Beratunssitellen für Geſchlechtskranke 


Das Note Kreuz in Kattowitz hat es ſich neben der Be⸗ 
kämpfung der Tuberkuloſe noch zur weiteren dankenswerten 
Aufgabe gemacht, auch den Geſchlechtskranken zu Hilfe zu 
kommen. Es gilt vor allem, junge unerfahrene Perſonen, 
welche von dieſer Krankheit betroffen worden ſind, du 
Fachärzte zu beraten und ihnen wieder zur Geſundung zu 
verhelfen. Das kann allerdings nur unter der Vorausſetzung 
geſchehen, daß den jungen Leuten beiderlei Geſchlechts, die 
Möglichkeit einer koſtenloſen Beratung gegeben wird. Ge⸗ 
ſchlechtskranke jollten die geſchaffenen Beratungsſtellen in 
weitgehendſtem Sinne in Anſpruch nehmen, um eine Ver⸗ 
ſchleppung der gefährlichen Krankheit zu vermeiden. Dem 
Uebel kann ja bekanntlich nur an der Wurzel und zwar ſo⸗ 
fort abgeholfen werden, wogegen ſich alle diejenigen von 
einer Geſchlechtskrankheit befallenen Perſonen, die aus fal⸗ 
iher Scham und aus Furcht den einzig richtigen Weg zur ko⸗ 
ſtenloſen Veratungsſtelle nicht unverzüglich antreten, die 
weiteren, meiſt verheerenden Folgen, ſelbſt zuzuſchreiben 
haben. Im Bereich der Wojewodſchaft Schleſien ſind insge⸗ 
ſamt 3 derartige Beratungsſtellen für Geſchlechtskranke ge⸗ 
ſchaffen worden und zwar wurden ſie den Beratungsſtellen 
für Tuberkuloſekranke angegliedert. Die loſtenloſen Bera⸗ 
tungsſtellen für Geſchlechtskranke befinden ſich: 

a) in Kattowitz, ul. Andrzeja 9, Leiter Arzt Dr. Hlond. 
Die ärztliche Unterſuchung erfolgt an jedem Montag und 
Donnerstag von 6 bis 7 Uhr abends; 

b) in Myslowitz, ul. Szkolna 3, Leiter Arzt Dr. 
Obremba, ärztliche Unterfuhung an jedem Dienstag und 
Freitag von 4 bis 5 Uhr nachmittags; 

c) in Königshütte, ul. Gymnazjalna 25, Leiter Arzt Dr. 
Hanke, ärztliche Unterſuchung an jedem Dienstag und Don⸗ 
nerstag von 5 bis 6 Uhr abends; 

d) in Schwientochlawitz, ul. Ficka 1, Leiter Arzt Dr. 
Heſſek, ärztliche Unterſuchung an jedem Mittwoch von 10 bis 
11 Uhr vormittags und 5 bis 6 Uhr nachmittags, ferner am 
Freitag von 5 bis 6 Uhr nachmittags; 

e) in Siemianowitz, ul. Sobieskiego 2, Leiter Arzt Dr. 
Hermann, ärztliche Unterſuchung an jedem Montag und 
Freitag von 11% bis 12% Uhr mittags; 

g) in Bielſchowitz, ul. Glowna 196, Leiter Arzt Dre 
Ziaja, ärztliche Unterſuchnugen an jedem Mittwoch und 
Freitag von 4 bis 5 Uhr nachmittags; 

6) in Scharley, ul. Piekarska, Leiter Arzt Dr. Bocianski, 
ärztliche Unterſuchungen am Montag und Donnerstag von 
3 bis 4 Uhr nachmittags; 

i] in Rybnik, ul. Klasztorna, Szpital Juljusza, Leiter 
Arzt Dr. Wilczek, ärztliche Unterſuchungen an jedem Montag 
und Mittwoch von 2 bis 3 Uhr nachmittags. 

Es wird darauf hingewieſen, daß die Beratungen aus⸗ 
nahmslos, alſo auch für Perſonen, welche zahlungsfähig 
ſind, koſtenlos erteilt werden. Solche Kranke, welche irgend» 
welche Leiſtungen der Krankenkaſſe uſw. nicht in Anſpruch 
nehmen können, werden koſtenlos ärztlich verpflegt bezw. be⸗ 
handelt. y. 


— 8 


Die erſten Verhandlungen vor dem Standgericht 


Jordanet Anton, der in der vorigen Woche an der Rawa 
Joſef Slomka überfallen und ihm die Uhr und 20 Zloty ge⸗ 
raubt hat, wird in dieſer Woche vor das Standgericht ge: 
ſtellt und abgeurteilt. Der zweite Fall, der ebenfalls nem 
Standgericht zur Aburteilung gelangt, iſt die Sache der Ge⸗ 
brüder Trutwini, die einen Ueberfall auf Gepok, Steinbruch⸗ 
beſitzer, ausgeführt haben. 


* 


| 


In Hindenburg hatte die Nachricht von dem Strecken⸗ 
einſturz auf der Concordiagrube die 
größten Befürchtungen hervorgerufen. 0 
Allgemein nahm man an, daß es nicht gelingen werde, die 
eingeſchloſſenen Bergleute noch lebend zu bergen. Eine 
Reihe von glücklichen Umſtänden ermöglichte dann die Ret⸗ 
tung der Eingeſchloſſenen. Der Einſturz hatte ſich nicht weit 
vom Hauptſchachte ereignet. Die unter Tage befindlichen 


Bergleute arbeiteten in ziemlicher Entfernung von der Ein⸗ 


ſturzſtelle, ſo daß ſie ſämtlich unverletzt blieben. Es war 


möglich, den Eingeſchloſſenen dauernd friſche Left zuzuführen. 


Irgend eine Verbindung mit den Bergleute war nicht herzu⸗ 
ſtellen. Von den Eingeſchloſſenen befanden ſich die zuerſt 
geretteten drei Mann näher am Hauptſchachte. 
acht Mann hatten ſich zuſammengetan und gingen bald daran, 
von ſich aus die heruntergeſtürzten Geſteins⸗ 
maſſen fortzuräumen. 


Gegen 14 Uhr waren die Geſteinsmaſſen von den Bergungs⸗ 


mannſchaften und den Eingeſchloſſenen ſoweit fortgeräumt, 
daß eine Verſtändigung möglich war. Es dauerte dann. 


Die übrigen 


CCEPFPC BE en 


noch etwa dreiviertel Stunden, bis die Verunglückten ende 


lich in Sicherheit waren. 5 
geſundheitlich keinen Schaden erlitten. 


Sie haben 


Die Namen der 11 Bergleute, die acht bezw. zwölf Br 
Stunden auf der Concordiagrube eingeſchloſſen waren und 


dann glücklich gerettet werden konnten, jind folgende: 
Wagenſtößer Franz Bortel, 
Zimmerhäuer Thomas Cyron, 
Häuer Paul Kotlorz, 


Wagenſtößer Johann Potlinski, * 


: ae Wilhelm Roſſin, 
Häuer Adolf Seibt, 
Zimmerhäuer Simon Sapia, 
Rohrleger Auguſt Arbainczik, 
Häuer Viktor Warzecha, 
Zimmerer Erich Wanitzek und 
Häuer E. Wilpert. 
Der größte Teil der Geretteten iſt in Hindenburg wohnhaft. 


Harry Liedtke-Gaftipiel in Königshütte: 
„Ein idealer Galle“ 
Schauspiel in vier Akten von Oskar Wilde. 


Königshütte hatte geſtern wieder einmal ſeine „Sen⸗ 


ſation“, indem das theater⸗ und kinoliebende Publikum, 
Harry Liedtke in eigener Perſon Theater hat ſpielen ſehen 
können. Kein Wunder, daß das Haus einen guten Beſuch 
auſzuweiſen hatte, trotzdem die Preiſe für Königshütte als 


reichlich hoch angeſetzt worden find. 


Die Aufführung ſelbſt, übertraf alle Erwartungen, in 1 


der Harry Liedtke im Mittelpunkt derſelben ſtand. Durch 


ſein bezauberndes Lächeln und flottes Spiel hatte er gleich 


vom Auftritt an, wo er ſtürmiſch begrüßt wurde, die Herzen 


aller gewonnen. Die Leiſtungen ſeiner Partner ſtanden auf 


bejonderer Höhe, was von Klein⸗Rogge als Staats 


ſekretär Max Landa als „Ritter des Hoſenbandordens“ 
hervorgehoben werden kann. Echte Typen eines Engländers, 
mehr oder weniger ehrenhaft in ihren Karrieren, denen ſich 


Traute Carlſen als eine raffinierte Hochſtaplerin an? 


ſchloß. Wahres Intrigantentum. Carola Toelle als 
Frau Dorothy wirkte vornehm und ſympathiſch. Alle Uebri⸗ 
gen entledigten ſich ihrer Aufgabe vortrefflich und trugen zu 
der flotten Aufführung vieles bei, wofür ihnen Anerkennung 
gezollt werden muß. Das Publikum lachte herzlich und 
kargte nicht mit Beifall, an jedem Aktſchluß. Am Ende 
mußte immer wieder der Vorhang hochgehen und ſich Harry 
Liedtke mit ſeinem Enſemble jeben laſſen, denn einen Harry 
ſieht man nicht alle Tage. 

Hätte man die Eintrittspreiſe niedriger gehalten, dann 
wären die Stehplätze um mindeſtens 100 Prozent beſſer „be⸗ 


setzt“ geweſen, denn 2 Zloty für einen Stehplatz in Königs⸗ 525 


hütte zu verlangen, iſt etwas „zu ſtarker Tobak“. m. 


8 Chauſſeeſperrung 

Das ſchleſiſche Wegebauamt in Kattowitz hat beſchloſſen, 
die Chauſſee Michalkowitz—Brzeziny Sl., und zwar auf dem 
Abſchnitt Beuthen —Bendzin, bis zum 1. November d. Is. 
für den Räderoberkehr zu ſperren. Auf dieſer Strecke ſollen 


Wegebauarbeiten vorgenommen werden. Die Umleitung er⸗ 


folgt über Scharley, Lublinitz nach Eichenau. 


Täti keitsbericht der Volksküchen 
An 8157 Arbeitsloſe und Ortsarme innerhalb des Kat⸗ 
towitzer Landkreiſes wurden im Verichtsmonat September 
durch die Volksküchen zuſammen 204 826 Mittagsportionen 
verausgabt. Die Unterhaltungskoſten betrugen 29 502 Zloty, 
welche bis auf einen Reſtbetrag von 1275 Zloty gedeckt wer⸗ 
den konnten. 9j. 


—— — —— 


kattowig und Amgebung 


Zum 25 jährigen Verbands jubiläum Auguſt Dittmers. 
Auguſt Dittmer, 


Am 6. Oktober d. Is. kann Kollege 


Geſchäftsführer des Zentralhotels, Kattowitz, auf feine fünf⸗ 


undzwanziglährige Mitgliedſchaft beim Deulſchen Metallarbei⸗ 9 


terverband zurückblicken. das 5 
werk bei der Firma Dittel in Sosnowitz, alſo im damaligen 


Kollege Dittmer, der das Dreherhand⸗ 


Rußland, erlernte, in einer Zeit, wo noch die Peitſche in Ruß: 


land regierte, kam ſchon in feiner Ju zend mit den ⸗Umſtür⸗ 
gern nannte, in Verührung he 


lern“, wie man die Sozialiſten ſo 1 " 
und ſchloß ſich ihnen begeistert an. Nach Beendigung ſeiner 
Lehrzeit, zog er weiter ins Innere Rußlands, arbeitete in ver⸗ 
schiedenen Städten und wurde eines ſchönen Tages, wegen 


Sr 
I r 

ee “ 

ſeiner „Harmonie“ mit den Umſtürzlern, für 3 Monate in 

Petrikau „eingebudt“. Nur die deutſche Staatszugehörigbeit 
rettete ihm vor der Verbannung nach Sibirien. 

32 Nachdem er ſeine Strafe abgebrummt hatte, ſchüttelte er 
den Staub Rußlands von feinen Füßen, und zog als 25 jähriger 
wieder in ſeine Heimat, wo er gleich dem Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverband beitrat. Arbeit, die er in der Baildonhütte 
fand, behielt er nicht lange, weil man die Sozialiſten haßte, die 
es wagten, Brot, Freiheit und beſſeres Daſein zu fordern. So 
zog er in unſerem Induſtriebezirk herum, von Hütte zu Hütte 
und von Grube zu Grube, dabei niemals vergeſſend, eifrig für 
den Verband zu werben. Bei der Firma Göhmann in Za⸗ 
wodzie glückte es ihm endlich, nachdem er ſich ſchließlich in allen 
Fächern verſucht hatte, längere Zeit die Arbeit zu behalten 
Achtzehn Jahre übte er das Amt abwechſelnd als Kaſſierer und 
Bevollmächtigter im Deutſchen Metallarbeiterverband ehren⸗ 
amtlich aus, und wurde nach dem Umſturz von 1918, der eine 
Maſſe Arbeiter dem Metallarbeiterverband zuführte, angeſtellt. 
Nicht nur im Verbande, ſondern auch in der Partei, wirkte 
Auguſt Dittmer wacker mit und die Genoſſen entſandten ihm in 
das Stadtparlament, wo er jahrelang das Wohl der Arbeiter 
vertrat. 1914 wurde er Geſchäftsführer des Zentral⸗Hotels, 
und die dann ſpäter einſetzende Kriſe brachte es mit ſich, daß 
der Kollege Dittmer als Angeſtellter des Verbandes abgebaut 
wurde. Aber nach, wie vor, arbeitet er am Weiterbau des Ver⸗ 
bandes mit. 

Die Kollegen aus dem Verbande und den Betrieben, ſowie 
die Partei und die Redaktion des „Volkswille“, bringen ihm 
die herzlichſten Glückwünſche dar, und wünſchen dem Kollegen 
und Genoſſen Dittmer ein „Glückauf“ zum Fünfzigjährigen. 


Appell an die Kattowitzer Bürgerſchaft! Das ſtädtiſche Ko⸗ 
mitee, zur Durchführung der Hilfsaktion für die Erwerbsloſen 
und deren Familienangehörigen, weiſt darauf hin, daß im ſtädti⸗ 
| ſchen Obdachloſenaſyl, auf der ulica Ks. Poſpiecha 14, im Orts: 
| teil 3 (Zalenze) alte abgetragene Kleidungsſtücke, ferner Schuh⸗ 

werk und andere brauchbare Gegenſtände entgegengenommen 
werden. Auch Kinderwäſche wird dankend angenommen. Falls 

eine Abholung erwünſcht, möge mon das Komitee (Tel. 637) 

anrufen. J. 
m Naubüberſall an der Rawa. Der Arbeiter Joſef Slomka 
aus Jankowietz, Kreis Pleß, wurde an der Rawa in Kattowitz 
von einem gewiſſen Anton Jordanek aus Zatora überfallen und 
mit der Fauſt im Geſicht ſo ſtark verletzt, daß der Ueberfallene 
chnmächtig wurde. Der Jordanek beraubte nun den Aeberfalle⸗ 
nen und ſtahl ihm 20 Zloty in bar, ſowie verſchiedene Doku⸗ 
mente. Den ſofortigen polizeilichen Ermittelungen gelang es, 
den Dieb auf der sw. Jana in Kattowitz feſtzunehmen und den 
Gerichtsbehörden zur Verfügung zu ſtellen. x. 
. Zawodzie. (Dem Poliziſten die Waffe geſtohlen.) 
Inder Reſtauration Poſch in Zawodzie entſtand eine Schlägerei 
zwiſchen dem Franz Zeifert und Richard Dudka aus Zalenze. 

Der Wirt, der den Streit liquidieren wollte, bat den, im Lokal 

anweſenden Poliziſten, Ordnung zu ſchaffſen. Während nun der 

Beamte den Streit ſchlichtete, wurde ihm ſein Dienſtrevolver, 
Marke „Stot“, Nr. 5622, kal. 7,65 mm, mit ſechs Kugeln gela⸗ 

den, geſtohlen. Die Diebe wurden verhaftet, jedoch war der Re⸗ 
1 volver verschwunden. Die Polizei warnt ver Ankauf! 5 
x Domb. (Tod infolge Herzſchlag.) In einer Hofan⸗ 
55 lage in Domb verſtarb, infolge Herzſchlag, der 67jährige Gruben⸗ 

invalide Johann Strzodka. Man ſchaffte die Leiche in die Lei⸗ 

chenhalle des ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz. 4. 


Königshütte und Umgebung 
8 Ein zweiter Raubüberfall in Königshütte 
| Noch ijt der vor gerade zwei Wochen ausgejührte Raub: 
überfall in der Wohnung des Bankdirektors Krotki nicht ins 
Vergeſſen geraten, als wiederum am Sonnabend mittags ein 
ſolcher ausgeführt wurde, zum Glück aber, dank der Kriminal⸗ 
polizei, die Täter feſtgenommen werden konnten. 
Gegen mittags 11,30 Uhr, erſchienen im Büro des Stein⸗ 
metzmeiſters Max Cepok an der verlängerten ul. Gimnagjalna 
drei Männer und befragten dieſen, ob er Marmorplatten am 
Lager habe. In demſelben Augenblick zogen ſie Revolver her⸗ 
aus und hielten ſie C. entgegen. Der Bedrohte zog ſich lang⸗ 
ſam durch eine dahinterliegende Tür in die Werlſtatt und rief 
laut um Hilfe, währenddem es die Eindringlinge vorgezogen 
haben, zu verſchwinden, um nicht etwa festgenommen zu werden. 
Doch hat ſich ihre Annahme bald beſtätigt. Die alarmierte Po⸗ 
| lizei, an der Spitze Kriminalkommiſſar Zientek, nahm die 
Sſputen auf und es gelang ihm, ſchon nach einjtündiger Tätig⸗ 


keit, zwei der Banditen, die Gebrüder Alfred und Wilhelm 


Trudwin aus Antonienhütte feſtzunehmen. Der dritte, ein ge⸗ 
. Alfred Polok konnte entfliehen, und ſich verborgen zu 
n. - 

55 Im Verlauf des polizeilichen Verhöres, gaben die beiden 
Verhafteten zu, den Raubüberfall in der Wohnung des Bank⸗ 
direktors Krotki auch ausgeführt zu haben. Seiner Zeit hatten 
ſie die Wirtſchafterin und Herrn K. gefeſſelt und ihm 70 Reichs⸗ 
mark, 283 Zloty, eine goldene Uhr, zwei Kravattennadeln, mit 
Perlen und Diamanten beſetzt, entwendet. Nach einem Trink⸗ 

> gelage verſchwanden die frechen Burſchen, bis ſie der Arm der 

Ptolizei ausfindig und feſtgenommen hat. Die Verhafteten 
wurden dem Gerichtsgefängnis in Königshütte zugeführt. m. 


Kartoſſeln und Kraut für die Arbeitsloſen. Der Königs⸗ 
hütter Magiſtrat hat für die Velieferung der Arbeitsloſen uſw. 
1600 Tonnen Kartoffeln und 400 000 Kilo Weißkraut angekauft. 
Es ſollen erhalten Kartoffeln: Ledige 2 Zentner, Verheiratete 

für ſich ſelbſt 2 Zentner und auf jedes weitere Kind von 2—15 
Jahren 1 Zentner. Kraut werden erhalten: Ledige 1 Zentner, 
\ Verheiratete mit zwei Kinder 1% Zentner, mit mehr als zwei 
Kindern zwei Zentner. Alles Nähere über die Verteilung wird 
* noch bekanntgegeben. m. 
5 Aufgetlärte Kindesausſetzung. Vor einigen Togen wurde 
dom Mieter Paul H., an der ulica Pawla 7, ein mehrere 
Wochen altes Kind vor die Tür gelegt. Die polizeilichen Er⸗ 
mittelungen ſührten zu der Ausfindungmachung der „Mütter“. 
Es handelt ſich um eine gewiſſe Gertrud L. von der ulica 
Wolnosci. m. 
8 Heute wird alles geſtohlen. Bei der Polizei brachte Kauf⸗ 
mann Fritz Heilborn von der ulica 3⸗go Maja 9 zur Anzeige, 
6 daß in der Nacht zum Sonnabend Anbekannte in fein Geſchäft 
eingedrungen find und verſchiedene Garderobenſtücke, im Werte 
von 500 Zloty, geſtohlen haben. Zum Schaden des Magiftrats 
Königshütte wurden aus dem Hofe des Hauſes Koscielna 12, 
. Leitungsdrähte von 12100 Meter Länge geſtohlen. In die 
Baubude des Häuſerblocks an der ulica Jofefa wurde einge⸗ 
i brochen und ſämtliches Maurerwerkzeug und anderes Bauma⸗ 


f terial geſtohlen. m. 


. 


5 


der Kampf um den Lohnausgleich 


Die Kapitaliſten und die 40 Stundenwoche — Lohnabban muß unter allen Umſtänden verhindert werden 
Die geſteigerte Leiſtung des Arbeiters ſpricht für die Verkürzung der Arbeitszeit 


Wenn gleich es immer noch bornierte Unternehmer gibt, 
die trotz der ungeheuren Arbeitslosigkeit und des gewaltigen 
Warenüberfluſſes am liebſten 60 Stunden in der Woche ar⸗ 
beiten laſſen möchten, ſo findet man andererſeits doch ein 
ſteigendes Verſtändnis für die Notwendigkeit einer 

durchgreifenden e der Arbeitszeit, 
damit wieder ein Teil der Arbeitsloſen Beſchäftigung findet. 
Wogegen ſich die meiſten Unternehmer wehren, das iſt die 
Forderung nach einem Lohnausgleich. N 
Wenn weniger gearbeitet wird, ſoll eben auch weniger ver⸗ 


beitszahl gegeneinander auf, ſo ergibt ſich, daß der einzelne 
Arbeiter in dieſen wenigen Jahren ſeine Léiſtung ungefähr 
verdoppelte. In der elektrotechniſchen Induſtrie betrug 1928 
der Produktionswert rund 3.1 Milliarden Mark, dabei 
waren 390 000 Arbeiter beſchäftigt. Im Jahre 1929 ſtieg 
der Wert der elektrotechniſchen Erzeugung auf 3.4 Mil⸗ 
liarden Mark, die Zahl der beſchäftigten Arbeiter ſank 
jedoch um rund 10 000, die Durchſchnittsleiſtung je Arbeiter 
hat ſich im Laufe eines einzigen Jahres um etwa 13 Prozent 
erhöht. Aehnliche Beiſpiele finden wir in allen übrigen 


dient werden, und wird die Arbeitszeit von 48 auf 40 Induſtriezweigen und auch in allen anderen Ländern. 


Stunden herabgeſetzt, dann ſoll eben nicht mehr der bis⸗ 
herige Verdienſt für 48 Stunden, ſondern nur ein ſolcher 
für 40 Stunden bezahlt werden. Dieſe Beweisführung iſt 
natürlich ſehr einfach, je geht aber an einem entſcheidenden 
Punkte durchaus vorbei und man muß ſowohl der Ar⸗ 
beiterſchaft, wie insbeſondere den Unternehmern ganz klar 
| vor Augen führen, daß durch ihre Löſungen 

die Kriſe keineswegs behoben werden kann, 
ſondern günſtigſtenfalls die Verhältniſſe ſo bleiben wie ſie 
gegenwärtig ſind. Wäre die Leiſtung eines Arbeiters pro 
Stunde immer gleichbleibend, dann könnte vielleicht die 
Auffaſſung der Unternehmer eine gewiſſe Berechtigung be⸗ 
ſitzen. Aber es iR doch jo — und deren find die Herren 

nternehmer zweifellos bewußt — daß durch die Nattonali⸗ 
fierung und die mit ihr verbundenen Antreibermethoden 
die Leiſtung des Arbeiters ganz gewaltig 

1 geſtiegen iſt, 
ohne daß die Arbeiter einen entſprechenden Anteil an dieſer 
Leiſtungsſteigerung erhalten hätten. 
Gegenteil jogar noch den auf eine beſtimmte Arbeits⸗ 
leiſtung entfallenden Lohnanteil auf dem Umwege über 
Akkordherabſetzungen, meiſtens ſogar durch direkte 
eee noch herabgemindert. 

Der Arbeiter hat von der ſteigenden Leiſtung 

nicht das geringſte erhalten, für ihn brachte 

ſie nur ein erhöhtes Arbeitstempo, eine 

Vergrößerung der Unfallgefahr im Betriebe 

und eine vermehrte Ausbeutung. 


Wie ſchon erwähnt, ging mit der Nationali⸗ 
ſierung ſtatt eines Lohnauſbaues ein Lohn⸗ 
abbau Hand in Hand. 

Unter dem Vorwand techniſcher Verbeſſerungen und unter 
dem Druck der wirtſchaftlichen Kriſe hat man die Verdienſte 
der Arbeiterſchaft gemindert und ſo den Gegenſatz zwiſchen 
Erzeugung und Kaufkraft der breiten Volksmaſſen noch ver⸗ 

ſchärft. Daß es dann zur Kriſe kommen mußte, 
daz die Kriſe unter dieſen Verhältniſſen immer 
würgender wird, ist ganz ſelbſtverſtändlich, da 
eben die Kaufkraft immer geringer, die Er⸗ 
zeugung aber immer größer wird. 
Tatſächlich werden heute, allgemein geſagt, den Arbeitern 
die Löhne der Zeit vor der Rationaliſierung gezahlt, wäh⸗ 
rend die Steigerung der Erzeugung und damit die Anhäu⸗ 
fung von Warenlagern eine unbeſtreitbare Tatſache iſt. 
Wenn man alſo nunmehr daran gehen ſoll, die Ar⸗ 


Man hat ihnen im | beitszeit zu verkürzen und ihre Dauer den tatſächlichen Pro⸗ 


duktionsverhältniſſen anzupaſſen, dann muß auch 
überall darauf geachtet werden, daß keine wei⸗ 
tere Schmälerung der Arbeiterlöhne eintritt. 
Es iſt kein Geſchenk, das die Arbeiter fordern, ſondern eine 
ſelbſtverſtändliche Pflicht der Geſellſchaft, 
die hier erfüllt werden leich Die Arbeiterſchaft muß auf 
dem Wege des Lohnausgleichs bei Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit einen Teil des Mehrertrages ihrer Arbeit erſtattet be⸗ 
kommen. Es iſt ein Irrſinn, anzunehmen, daß die Wirt⸗ 


Wie gewaltig die Kopfleiſtung der Arbeiter unter den ſchaft durch weitere Verelendung der Arbeitermaſſen geſund 


3 der Rationaliſierung geſtiegen iſt, können 
wir in allen Induſtrieſtaaten verfolgen. Der bekannte 
Statiſtiker Jürgen Kuczynski hat für Deutſchland ſehr be⸗ 
achtliche Ziffern feſtgeſtellt, die mit geringen Abweichungen 
auch für Polen und alle übrigen Länder ihre Geltung 
haben. Er ſetzte die Tagesleiſtung des Arbeiters im Jahre 
1924, wo in Deutſchland die große Rationaliſierungswelle 
begann, gleich 100 und kommt für die up > oh Jahre zu 
nachſtehenden Ergebniſſen: 1924 — 100, 1925 — 116, 1926 
125, 1927 — 133, 1928 — 132 

Das bedeutet alſo mit anderen Worten, daß die Tages⸗ 
leiſtung des deutſchen Arbeiters in den ſechs Jahren von 
1924 bis 1930 um volle 40 Prozent geſtiegen iſt, ohne daß 
die Arbeiter für dieſe Mehrleiſtung irgendwie entſchädigt 
worden wären. Die Angaben über die 
einzelnen ee erhärten dieſe Er 2 in 
deutlichſter 4. o betrug der Erzeugungswert der deut⸗ 
ſchen Maſchineninduſtrie im Jahre 1924 insgeſamt 2.9 Mil⸗ 
liarden Mark, wobei 790 000 Arbeiter beſchäftigt waren. 
1929 betrug jedoch der Produktionswert bereits 4.9 Mil⸗ 
liarden Mark, er war um 69 Prozent geſtiegen, gleichzeitig 


ſank aber die Zahl der beſchäftigten Arbeiter auf 550 000. 
Rechnet man die Leiſtungsſteigerung und die geringere Ar⸗ 


Hojda eine Taſchenuhr, Marke „Tull“, im Werte von 120 Zloty 
geſtohlen. Als Dieb ſoll ein gewiſſer Joſef St. in Frage 
kommen, der ſich aber noch verborgen hält. m. 


Seine „Sylvia“ wurde ihm entwendet. Der Arbeiter Georg | der Schule III (Städtiſch⸗Janow) ſitzen 514 Kinder, 


Simon aus Chorzow ließ vor dem Geſchäft von Szmacny, an 
der ulica 3⸗go Meja 8, ſein Fahrrad, Marke „Sylvia“, Nr. 
008 402, unbewacht ſtehen. Ein Unbekannter nahm die Gele⸗ 
genheit wahr und fuhr mit dem Stahlroß in unbekannter Rich⸗ 
tung davon. S. erleidet dadurch einen Schaden von 300 Zloty. 
Vor Ankauf des Fahrrades wird gewarnt. m. 
Elettriſche Lichtpreiſe. Im Monat Oktober werden bei 
einer Erhebung von 67 Groſchen für eine Kilowattſtunde ver⸗ 
brauchten elektriſchen Lichtes bei 200 Brennſtunden berechnet: 
16 Kerzen 2,70 Zloty, 25 Kerzen 4 Zloty, 32 Kerzen 5,30 Zloty, 


50 Kerzen 8 Zloty, 75 Watt 10,10 Zloty, 100 Watt 13,51 Zloty. 


Für November bei 16 Kerzen 3 Zloty, 25 Kerzen 4,40 Zl., 
32 Kerzen 5,90 Zloty, 50 Kerzen 8,80 Zloty, 75 Watt 11,20 Zl., 
100 Watt 14,80 Zloty. — Für Dezember: 16 Kerzen 3,40 
Zloty, 25 Kerzen 5 Zloty, 32 Kerzen 6,70 Zloty, 50 Kerzen 10 
Zloty, 75 Watt 12,50 Zloty, 100 Watt 16,80 Zloty. In dieſen 
Preiſen ſind die Gebühren für Amortiſation und Verzinſung nicht 
enthalten. m 


Siemianowiß 


Verhängnisvoller Sturz. Der 18 jährige Fuhrwerkslenker 
Wilhelm Pradella ſtürzte auf der ulica Wanda 4 in Sie⸗ 
mianowitz von einem Plateauwagen und geriet unter die Rä⸗ 


der. Beide Beine wurden dem Bedauernswerten gebrochen. 
Der Verletzte wurde nach dem Hüttenſpital in Siemianowitz 
geſchafft. . m. 
Myslowitz 


Die Volksſchule im neuen Jahre. 

So, wie die Deutſchen die Schulhäuſer verlaſſen haben, ſo 
ſtehen ſie noch heute. Wohl hat die Stadt Myslowitz ein neues 
großes Schulhaus im vorigen Jahre unter Dach gebracht, aber 
infolge Geldmangel konnte das Gebäude nicht fertiggeſtellt wer⸗ 
den. Der Zaklad Ubezpieczen Spoleczuych hat Geld genügend 
und wie es heißt, hat er jetzt der Gemeinde Wielkie Hajduti 
300 000 Zloty für Manna⸗Bäckerei geliehen, aber für die Fertig⸗ 
ſtellung der Schule in Myslowitz iſt dein Geld vorhanden. Das 
neue große Schulhaus ſteht halbfertig da und in den alten 
Schulhäuſern herrſcht eine arge Ueberfüllung. Die Zahl der 
ſchulpflichtigen Kinder beträgt in dieſem Jahre bereits 2871, 
darunter 1484 Knaben und 1437 Mädcken. Schulraum in den 
alten Schulklaſſen it kaum für die Hälfte der ſchulpflichtigen 
Kinder vorhanden. Man hat zwar in dieſem Jechre noch alle 


ſchulpflichtigen Kinder untergebracht, aber man war gezwungen I den von der Gemeinde Einladungen verſchickt. Hier konnte 


„1929 — 140, 1930 — 140. | Man kann fie aljo nicht durch eine weitere Einengun 


gemacht werden kann. Aus Not kann immer nur eine Not, 
aber keine Beſſerung der Verhältniſſe erwachſen. Deſſen 
ſollten ſich alle die berühmten „Wirtſchaftsführer“, die es 
jeweils ausgezeichnet verſtehen, ihre eigenen Taſchen 
zu füllen und immer nur bei den anderen zu 
ſparen wünſchen, durchaus bewußt ſein. ; F 
Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe hat ihre ei⸗ 
gene Note dadurch, daß fie aus dem Ueberfluß 
und nicht aus dem Mangel erwachſen iſt. * 
e 
inländiſchen Abſatzmarktes heilen, ſondern im Gegentei 
nur durch eine großzügige Förderung 
des Inlandsabſatzes. N 
Für die Gewerkſchaften iſt es natürlich ſchwierig, in der ge⸗ 


erhältniſſe in den | genwärtigen Zeit, wo die wirtſchaftlichen Machtverhälrniſſe 


o zugunſten der Unternehmer wirken, ihre berechtigte Auf⸗ 
15 ung durchzuſetzen. Sie werden aber dieſe Aufgabe unter⸗ 
nehmen müſſen, wobei ſich auch die Arbeiterſchaft ſelbſt darü⸗ 
ber im klaren ſein muß, daß es nur ihre eigene organiſatori⸗ 
ſche Kraft iſt, welche hier entſcheidend in die Wagſchale fällt. 
Je einiger und geſchloſſener unſere Reihen, 
deſto beſſer werden wir in der Lage ſein, un⸗ 
ſeren Forderungen zum Durchbruch zu verhelſen. 


in allen Schulen den Nachmittagsunterricht einzuführen und die 
Zahl der Kinder in einer Schulklaſſe wurde bis auf 80 erhöht. 
In einzelnen Kloſſen, in welchen früher 38 Kinder ſaßen, ſitzen 
jetzt 80 und mehr Kinder. Auf die Schule 1 entfallen 1432 
Kinder und Schulraum iſt kaum für 800 Kinder vorhanden, in 
während 

ulraum nur für 300 Kinder vorhanden iſt und in der 
Saule IV ſitzen 925 Kinder, in welcher früher, im beiten Falle, 
500 Kinder unterrichtet wurden. Man iſt ſich bereits im 
klaren, daß im nächſten Jahre. ſalls es nicht gelingen ſollte, 
die neue Vollsſchule fertigzuftellen, ein Teil der ſchulpflichtigen 
Kinder des nächſten Jahrganges vom Schulunterricht ausge⸗ 
ſchloſſen bleibt. 


Militariſierung der Arbeitsloſenküchen? Bei den Ar⸗ 
beitsloſen von Rosdzin⸗Schoppinitz, die die Arbeitsloſen⸗ 
küchen benutzen, iſt eine große Verſtimmung eingetreten. Sie 
behaupten, daß dieſe Arbeitsloſenküchen beſondere Portionen 


für gewiſſe junge „Arbeitsloſe“ herrichten, die ſich beſon⸗ 
derer, Begünſtigung erfreuen. Angeblich find das Mitglie⸗ 
der von halbmilitäriſchen Organiſationen. Mit dieſen be⸗ 


ſonderen Portionen beabſichtigt man die Arbeitsloſen dieſer 
Organiſation zugänglich zu machen. Man kennt nicht ihre 
„Ideologie“ und hat wenig Luſt ſich mit ſolchen Dingen zu 
befaſſen, wenn in kalter Wohnung die Kinder am Hunger 
tuche nagen. Eine Delegation der Arbeitsloſen hat wegen 
der beſonderen Begünſtigung und der Extraportionen beim 
Gemeindevorſteher Einſpruch erhoben. Dieſer verſpra 
hierin Ordnung zu ſchaffen ... Aber die Arbeitsloſen 
wiſſen nur zu genau, daß ihnen ſelbſt der arbeiterfreund⸗ 
liche neue Gemeindevorſteher nicht viel helfen kann, denn au⸗ 
Nichts kann nicht viel werden. Und die Gemeinde iſt ſt 
verarmt. Da auch aus anderen Orten ähnliche Fälle von 
Bevorzugung gewiſſer Elemente durch die Verwaltung der 
Arbeitsloſenlüchen gemeldet werden, wirft ſich die Frage 
auf: Für wen find die Arbeitsloſenküchen, die aus den 
Steuergroſchen und milden Gaben der Bevölkerung unter⸗ 
halten werden, geschaffen worden? 

Immer wieder das Meſſer. An der Kreuzung der 
Pszezynska und Modrzejowsla in Myslowitz wurde wührs 
einer Schlägerei, der 27 jährige Jakob Kupiec aus Modrzejom 
mit einem Meſſer am Halſe verletzt. Der Verletzte wurde nach 
dem Myslowitzer Spital gebracht. Nach den Tätern — 
ſucht. . 

Nosdzin⸗Schoppinig. 
wegen.) Die Bettelaktion zugunſten der Arbeitslöjen 
vollen Gange. Alle Gemeinden ſind bemüht auf irgend 
Weiſe Mittel zur Linderung der Not, bei den Ardbeitsloſen 
finden. So auch die Cemeinde Rosdzin⸗Schoppinitz. Von ſe 
des Gemeindevorſtandes wurde ein WMchltätigleitskonzert 
anſtaltet. An alle beſſerſituierten und bemittelten Bürger 


(Zum Spenden ſind ſie nicht zu ei 
iſt 
Mine 


mar 


Hz 


wirklich das wahre Geſicht der beſſeren Geſellſchaft ſehen, denn 
keiner hat der Einladung Folge geleiſtet, denn der Eintritt iſt 
doch für die Arbeitsloſen beſtimmt. Für die Arbeitsloſen haben 
doch die Spießer nichts übrig. Der Arbeiter, dem fein Eimkom⸗ 


men kaum zum Leben ausreicht, ſoll noch derjenige ſein, der für 


ſeinen arbeitsloſen Kollegen ſorgen ſoll. Die Einnahme bei 
dieſem Konzert war auch danach. Es ſind kaum 200 Zloty ein⸗ 
genommen worden, von denen auch noch die Muſik bezahlt wer⸗ 
den mußte und da blieb dem Hilfskomitee für Arbeitsloſe nicht 
viel übrig. Hoffentlich erweicht das Herz der Rosdziner Spieß⸗ 
bürger und ſie erkennen die große Not der Arbeitsloſen und 
hinterlegen nachträglich einen Betrag beim Hilfskomitee für die 
notleidenden Arbeitsloſen. * 
Stchoppinitz. (Ehefrau verübt Freitod.) 
Ehefrau Wladyslawa Pernat von der Hutnicza 19 in Schop⸗ 
pinitz verübte Selbstmord, indem fie ſich an einem Ledergurt 
in der Wohnung erhängte. Die Frau litt zeitweiſe an Geiſtes⸗ 
verwirrung. 5 


Schwienfochlowit u. Umgebung 


Bismarckhütte. (Für 1000 Zloty Garderobe 
ge ſtohlen.) Aus der Wohnung des Lehrers Bruno 
zuober in Bismarckhütte wurde in Abweſenheit ein Negen⸗ 
mantel, ein Sommermantel, 3 Anzüge, darunter ein Smo⸗ 
king, ſowie ein blauer und ein brauner Anzug, ein Hut, ſo⸗ 
wie Weißwäſche und ein Koffer geſtohlen. Der Geſamt⸗ 
ſchaden ſoll 1000 Zloty betragen. . 
„Bielſchowitz. (Kinder auf der Straße.) Der 
Bjährige Felix Sobczyk aus Bielſchowitz wude auf der dor⸗ 
tigen ulica Glowna von einem Laſtauto angefahren und zu 
Boden geſchleudert. Zum Glück trug das Kind nur leichtere 
Verletzungen am rechten Bein davon. Der Lenker des Autos 
ſchaffte den verletzten Knaben nach dem Knappſchaftslazarett 
in Bielſchowitz. . 
Godullahütte. („Hei, wie die Gläſer flangen.“) 
Zu wüſten Auslaſſungen kam es kürzlich in dem Reſtaurant 
Budziſz in Godullahütte. Dort fanden ſich die als Radau⸗ 
brüder bekannten Joſef Jochemezyk und Alfons Holik ein, 
welche Bier beſtellten. Nach etwa einer halben Stunde be⸗ 
gaben ſich die beiden nach der Toilette und warfen bei der 
ückkehr ohne jeden Anlaß mit Biergläſern nach der am 
Ausſchanktiſch hantierenden Verkäuferin. Die Verkäuferin 
verſchloß eiligſt die Geldkaſſette und 1 dann vor den 
Wüterichen aus dem Lokal. Die beiden Rowdys begaben ſich 
zur Kaſſe, welche ſie gewaltſam öffneten, um das Geld zu 
ſtehlen. Die Reſtaurateursfrau erſchien in dem Lokal und 
wollte den Diebſtahl verhindern. Daraufhin ſchleuderten die 
traurigen „Helden“ nach der Frau eine Anzahl Biergläſer. 
Auf dieſe Weiſe zwangen ſie die Reſtaurateursfrau zum 
Verlaſſen des Lokals. Zertrümmert wurden insgeſamt 25 
Biergläſer. Die . Geldſumme konnte nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. Poli 


izeibeamte erſchienen am Tatort und fan⸗ 
den bei der Reviſion in der Taſche des Jochimczyk lediglich 
65 Groſchen vor. Auf dem Wege zur Polizeiwache warfen ſich 
die beiden Täter auf die Poliziſten, um dieſe zu entwaffnen 
und ſich zu befreien. Die Beamten mußten von den Seiten⸗ 
gewehren Gebrauch machen. Beide Rowdys erlitten Ver⸗ 
letzungen. Gegen die Täter wurde Strafanzeige erſtattet. X. 


Paulsdorf. (Durch Kohlenmaſſen verſchüt⸗ 
tet.] Im Heinitzflöz der Wolfganggrube iſt am Freitag ein 
Pfeiler eingeſtürzt, wobei der Lehrhäuer Alfred Urban und 


der Füller Alfons Frontzet, beide in Paulsdorf wohnhaft, 
durch abgeſtürzte Kohlenmaſſen verletzt wurden. Arbans 
Verletzungen ſind ſchwerer Natur. Beide wurden in das 
Knappſchaftslazarett Bielſchowitz überführt. 


Pleß und Umgebung 


Ober⸗Lazisk. (Verſuchter Ueberfall auf Ge⸗ 
noſſen Kurſitza.) Schon ſeit längerer Zeit war auf 
den Genoſſen Kurſitza durch den ehemaligen Betriebsrats⸗ 
vorſitzenden Kempa ein Ueberfall geplant geweſen, dem aber 
Kurſitza, infolge Warnung durch Kollegen bisher entgehen 
konnte. Am geſtrigen Sonntag aber ſollte dieſer Plan nun 
endgültig ausgeführt werden. Als nämlich Genoſſe Kurſitza 
um %9 Ahr abends ins Gaſthaus Mucha kam, war dort 
Kempa mit einer Bande von 10 Mann anweſend und „der 
Kampf“ ſollte beginnen. Nur dem Umſtande, daß Kurſitza 
ſich bückte, iſt es zu verdanken, daß der erſte Schlag fehlging, 
und als der Bedrohte es dann vorzog, das Lokal zu ver⸗ 
laſſen, flogen ihm einige Biergläſer nach, die zum Glück ihr 
Ziel verfehlten. Das nennt ſich auch Kultur! 0 
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Bürgerin Louise 


Roman aus der französischen Revolution 
von Henrik Henner 


RENTE 
1) — 


Das Haupt der Oeſterreicherin, Marie Antoinette, von der 
das Volk behauptete, ſie habe all das namenloſe Leid über 
Frankreich gebracht, war gefallen. 

Dreimal machte der Gehilſe des Henkers den Rundgang um 
das Schafott und hob den blutbeſudelten Kopf in die Höhe, der 
deinſt das Entzücken von ganz Europa geweſen. 

„Es lebe die Republik! Es lebe die Freiheit!“ ſcholl es ihm 
in pielhundertſtimmigem Rufe entgegen. Der Jubel des Volkes 
erfüllte den Nevolutionsplatz; er drang bis in die Tuilerien und 
brach ſich an den feſten Mauern des Temple, hinter denen die 
Kinder der Gerichteten in Ungewißheit ihres ferneren Schick⸗ 
ſals harrten. 

Ganz Paris war auf den Veinen. Auf den Dächern der 
Häufer, in den Kronen der Almen hatten ſich die Menſchen mühe⸗ 
voll ihr Plätzchen erklettert. Und nun war es geſchehen, das ſeit 
Monden erſtrebte Ziel war erreicht. Das Haupt der bis in den 
Tod vehaßten Fremden war in den Kot der Straße gerollt. 

Robespierre, der Unbeſtechliche, hatte auch dieſes letzte Opfer 
gebracht. 

Es war um die Mittagsſtunde. Man ſchrieb den 16. Oktober 
1793, und die Uhr zeigte ein Viertel auf eins. 

Die Menge im Zaum zu halten, einen unvorhergeſehenen 
Verſuch zur Befreiung der Verurteilten zu vereiteln, hatten 
dreißigtauſend Soldaten der Republik von der Conciergerie bis 
zum Revolutionsplatz Spalier gebildet und unbeſchränkt durch 
die Straßen: Burſchen und Mädchen in Trupps, die roten Mützen 


guf den heißen Köpfen, die dreifarbige Kokarde an deren Rande, 


bie Tritolorenſchärpen um Lüften oder Bruſt. Unentwegt er⸗ 


Die 27 jährige 


Sport vom Sonntag 


Handballturnſer der Arbeiterſportler in Gieſchewald. 

Anläßlich des 2jährigen Beſtehens des R. K. S. Sila Gie⸗ 
ſchewald fand daſelbſt ein Landballturnier der Arbeiterſportler 
ſtatt, das einen recht erfreulichen Verlauf hatte. Schon vom 
frühen Morgen ab tummelten ſich die Handballer auf dem 
Sportplatz. Die Spiele der zweiten Mannſchaften mußten leider, 
wegen Zeitmangel abgeſagt werden. Die einzelnen Spiele ſelbſt 
nahmen folgenden Verlauf: 

Freie Turner Kattowitz — N. K. S. Domb 324. 

Daß die Domber von Spiel zu Spiel immer beſſer werden, 
kann man am beſten aus ihrem, am geſtrigen Sonntag erzielten, 
Sieg gegen die Freien Turner erkennen. Die Kattowitzer, die 
wohl die Domber etwas unterſchätzt hatten, mußten alſo von den, 
mit großem Ehrgeiz ſpielenden, Dombern, eine Niederlage hin⸗ 
nehmen. 


Freier Sportverein Laurahütte — 1. N. K. S. Kattowitz 0:4. 

Trotzdem die Sportler mit großem Ehrgeiz das Spiel be⸗ 
ſtritten, mußten ſie ſich eine Niederlage vom wirklich beſſeren R. 
K. S. gefallen laſſen. Leider wurde das Spiel von ſeiten der 
Laurahütter abgebrochen, da ſie mit den Entſcheidungen, die der 
Gieſchewalder Schiedsrichter fällte, nicht zufrieden waren. Es 
mag wohl ſtimmen, daß der Schiedsrichter keine beſonders große 
Leuchte iſt, aber darum darf noch lange kein Spiel vorzeitig ab⸗ 
gebrochen werden. So etwas ſoll und darf in Zukunft im Ar⸗ 
beiterſportlager nicht vorkommen. 


R. K. S. Sila Gieſchewald — Arbeiterjugend Alexanderfeld 5:0. 
Der Bezirksmeiſter zeigte ein wirklich ſchönes Spiel und war 

die ganze Zeit hindurch den Gäſten überlegen. Trotz des großen 

Tempos und Ehrgeiz, den die Jugendlichen in das Spiel hinein⸗ 

brachten, gelang ihnen doch nicht einmal der verdiente Ehren⸗ 

treffer. Beide Mannſchaften zeigten jedenfalls ein ſchönes und 

faires Handballſpiel. 

Kolejowy Kattowitz — 20 Vogutſchütz 3:1 (3:1) abgebrochen. 

Wieder einmal gab es auf einem Fußballplatz eine Lynch⸗ 


juſtiz, die die Sportplatzpiraten von Bogulſchütz an dem Schieds⸗ 


richter ausübten. Wegen unfaizen Spiels wies der Schiedsrichter 
(Knauer) zwei Spieler von Bogutſchütz vom Platz und als ſich 
ein dritter Spieler desſelben Vereins wiederum einen argen 
Schnitzer erlaubte und der Schiedsrichter ihn vom Platz weiſen 
wollte, ſo weigerte ſich derſelbe, Folge zu leiſten. Hierauf ſah ſich 
der Schiedsrichter gezwungen, das Spiel 30 Minuten vor Schluß 
abzubrechen. Als nun der Pfiff des Abbruchs ertönte, da ſtürzten 
ſich einige dieſer Piraten auf den Schiedsrichter und ſchlugen auf 
ihn ein und belagerten die Umkleidekabine, bis polizeilicher Schutz 
kam und den Schiedsrichter in die Stadt begleitete. Feine 
Sache! Wann wird endlich einmal der Verband gegen dieſe 
Vereine und deſſen Fanatiker einſchreiten? Denn wenn das 
ar ſo geht, da find auf den Sportplätzen faſt keine Zuſchauer 
mehr. 

Endſpiele um den Arbeitsloſen⸗Polal in Antonienhütte. 

Pogon Friedenshütte — Wawel Antonienhütte 2:2 (1:0). 

Im Endſpiel des Antonienhütter Fußballturniers deſſen 
Reinertrag zugunſten der Arbeitsloſen ging, ſtanden ſich obige 
Gegner gegenüber. Nach einem wechſelvollen Spiel gelang es 


Aybnik und Umgebung 


Straßenunfall eines Kindes. Auf der ulica Kosciuszki in 
Rybnik wurde von dem Fuhrwerkslenker Waſyl W. der drei⸗ 
jährige Knabe Stanislaus Naderly überfahren, welcher erheb⸗ 
liche Verletzungen davontrug. Die Polizei ſtellte feſt, daß der 
Anfall durch mangelnde Beauſſichtigung des Kindes herbeige⸗ 
führt wurde. z. 


Tarnowitz und Amgebung 


Vom Auto angefahren. Auf der Chauſſee zwiſchen Naklo und 
Tarnowitz wurde der Stanislaus Bartel aus Naklo von dem 
Laſtauto Nr. 10943 angefahren und erlitt leichtere Kopfver⸗ 
letzungen. Den polizeilichen Ermittelungen zufolge trägt der 


Verletzte ſelbſt die Schuld, da er kurz vor dem Laſtauto die 
E 


Chauſſe überqueren wollte. 2 
Nadzionkau. (Verhängnis voller Steinwurf.) 
Ein bisher nicht ermittelter Täter ſchleuderte zur Nachtzeit ge⸗ 
gen die Schaufenſterſcheibe des Galanteriewarengeſchäftes Eugen 
Kwas in Radzionkau einen Stein. Durch den Steinwurf wurde 
die Scheibe vollſtändig demoliert. Der Schaden ſoll 1100 Zloty 
betragen. & 


Lang die Marjeilfaije von den Lippen der ſich in wildem Ge 
done ſtauenden Menge, und die Kehlen waren heiſer und 
rocken. e 

Die Hände in den Hoſentaſchen, eine blendend weiße Schürze 
vorgebunden, wie ſie alle die Jakobinermütze auf den ſchon er⸗ 
grauenden und gelichteten Haaren, ſtand der Bürger Francois 
Levoiſin vor dem Eingang ſeines Cafees. Trotz der Kühle des 
Oktobertages, trotzdem die weißen Nebel des Lerbſtes in der 
Frühe über der Seine gelegen hatten — ſein Geſchäft würde 
heute ſchon blühen, denn die Freunde des Vaterlandes hatten 
Durſt nach ſeinen Weinen und Spirituoſen. 

Vater Lepoiſin war ein guter Bürger, trotzdem man ihn 
einſt in den Tagen des Tyrannen zu den Königstreuen gezählt 
hatte, weil ſeine Wirtſchaft das Schild „Zu den drei weißen 
Lilien“ geführt. Nun hieß es „Zu den Rutenbündeln“, und die 
Papierſcheine der Republik waren gut Geld, wie einſt die Silber⸗ 
und Goldmünzen. 

Ein behagliches und zufriedenes Grinſen ging jetzt über ſein 
breites und glattraſiertes Geſicht, als er ein Häuflein National⸗ 
gardiſten auf den Eingang ſeiner Wirtſchaft zuſteuern ſah. 

„Nun! Seid ihr nicht bei den Zuſchauern geweſen, Vater 
Levoiſin?“, redete ihn da einer der Uniformierten jetzt an. 

Es war ein blutjunger Burſche von kaum neunzehn Jahren, 
dem noch der zarte Flaum um Kinn und Lippen ſproßte. 

„Ich dachte mir, daß Ihr Durſt hättet, Bürgerſoldat“, lau: 
tete Levoiſins Antwort. „Während Ihr am Werke wart, habe 
ich Euch für einen erfriſchenden Trunk gejergt.” 

„Das iſt recht von Euch, Vater Levoiſin! Das Köpfen macht 
in der Tat durſtig.“ 

Die übrigen Nationalgardiſten, in deren Begleitung ſich der 
junge Menſch befand, brachen infolge dieſer Vemerkung in 
lautes Lachen aus. 

„Hat fie ſich tapfer benommen?“ 
voll Neugierde. i 

Gebt mir einen Schoppen Wein, Bürger! 
ich erzähle Euch dann der Ordnung nach!“ 


forſchle Vater Levoiſin 


Kommt herein: 


——ͤ —— 


Die Nationalgardiſten betraten in Begleitung des Bürgers 


keiner Mannſchaft, den Sieg an ſich zu bringen. Den Polal er⸗ 
hielten die Friedenshütter zugeſprochen. Im Troſtſpiel ſtanden 
ſich die beiden Unterlegenen vom Vorſonntag 8 


Zgoda Bielſchowitz — Unia Kunzendorſ 3:1 (2:0) a 
gegenüber. Dieſes Treffen konnten die Bielſchowitzer verd'ent 
für ſich entſcheiden. 

Slovian Kattowitz — Kreſy Königshütte 6:2 (4:1). 

Kreſy war kein Gegner für den Kattowitzer Gruppenmeiſter 
der A⸗Klaſſe. Slovian ſpielte dauernd überlegen, ſo daß das 
Spiel mehr einem Training glich. Trotz ſtarker Gegenwehr muß⸗ 
ten die Königshütter eine ſchwere Niederlage hinnehmen. 

Amatorski Königshütte — Pogon Lemberg 2:3 (0:1). 

Faſt 3000 Zuſchauer waren auf dem Amatorstiplat; erſchienen 
um Zeuge eines wirklich intereſſanten und ſpannenden Spiels 
zu ſein. Die Lemberger zeigten, daß ſie wieder zur polniſchen 
Fußballklaſſe geworden find. Hauptſächlich brillierten bei den 
Gäſten die beiden Exoberſchleſier Keſſok (früher 1. F. C.) und 
Niechciol [früher Amatorsti), Niechciol war es auch der gegen 
ſeinen früheren Verein den Ausgleich und kurz darauf den Sieg 
an ſeinen jetzigen Verein brachte. 

K. S. Chorzow — 1. F. C. Kattowitz 3:2 (1:0). a 

Die Kattowitzer mit Erſatz ſpielend lieferten wohl im Felde 
ein hervorragendes Spiel, ohne ſich jedoch gegen die ſtarte 
Chorzower Deckung durchſetzen zu können. Erſt nachdem die 
Platzbeſitzer durch Czech und Kortek in Führung lagen, tauten 
die Kattowitzer mehr auf und verbeſſerten durch Geisler und 
Poſpiech das Reſultat auf 312. 

Sportfreunde Königshütte — Orzel Joſeſsdorf 2:2 (2:1). 

Die Sportfreunde lieferten diesmal ein ausgezeichnetes 
Spiel und erzielten durch Woſtel und Pyrſchel die Tore. Für 
Orzel waren Kuchta und Swiecyna erſoelgreich. 

Nuch Bismarckhütte — Haloah Bielitz 2:2 (2:1). 

Daß der Lgavertreter Ruch gegen die Bielitzer Halcah nur 
ein Remis herausholen konnte, iſt wirklich eine Ueberraſchung. 
Die Bielitzer auf eignem Platz ſpielend waren kein zu unter⸗ 
ſchätzender Gegner und Ruch mußte ſich anſtrengen um keine 
Ueberraſchung zu erleben. 


B. B. S. V. Bielitz — Hakoah Lodz 4:0 (1:0). 


Die Lodzer waren für die techniſch hervorragend ſpielenden 


Bielitzer kein vollwertiger Gegner und mußten mit einer hohen 
Niederlage nach Hauſe ſahren. 
Nosdzin Schoppinitz — 26 Gieſchewald 2:0. _ 

Trotz dauernder Ueberlegenheit konnten die Rosdziner die 
Gäſte nur mit einem knappen Reſultat aus dem Rennen werfen. 
Die Reſerve verlor 1:4 und die 1. Igd. gleichfalls gegen 
Gieſchewald. 5 
Polniſch⸗Oberſchleſien ſchlägt Deutſch⸗Oberſchleſien im Boxen 12:4. 

Der traditionelle Boxländerkampf der diesmal am Sonn⸗ 


abend im Beuthener Schützenhausſaal vor ſich ging, brachte den 


Polniſchoberſchleſiern einen überlegenen Sieg, trotz einer erſatz⸗ 
geſchwächten Mannſchaft. Die Ergebniſſe waren folgende (Polen 
erſtgenannt): Fliegengewicht: Plucik (P) chlägt Hiltawski (D) 
verdient nach Punkten. Bantamgewicht: Moczko 2 (P) gewinnt 
den Kampf gegen Mlyngek da derſelbe Aebergewicht hat. Im 
Freundſchaſtstreſſen verlor er aber nach Punkten. Federgewicht: 
Matuſchecyk wird gleichfalls Sieger über Rduch, da derſelbe auch 
Uebergewicht hat. Im Freundſchaftstreſſen gab es ein Anent⸗ 
ſchieden. Im Leichtgewicht verlor Zachlod (P) gegen Krautwurſt 
nach Punkten. Weltergewicht: Bernet (P) mußte ſich von Dudek 
eine knappe Punktniederlage gefallen laſſen. 
Wieczorek (P) wurde hoch Punktſieger über Loch. Im Halb⸗ 


ſchwergewicht war Nieſobski (P) ſeinem Gegner Niekrawietz ſo 


hoch überlegen, daß der Ringrichter den Kampf, zugunſten von 

Nieſobski, abbrechen mußte. Schwergewicht: Moda (P) mußte 

ſich anſtrengen, um gegen Koſubek knapper Punktſieger zu wer⸗ 

den. ' 
Oberſchleſien — Lodz 10:6, 

Am Sonntag mußte die oberſchleſiſche Boxrepräſentative md 

dem Kampf gegen Deutſch⸗Oberſchleſien ſchon wieder in Lodz 


Mittelgewicht: 


antreten. Auch hier konnten die Oberſchleſier einen Sieg heraus 


holen. 
gende: Moczko bleibt Punktſieger über Pietrzynski. Michalski 
unterlag nach Punkten gegen Kuſtos. Rudski ſchlägt Cyran nach 
Punkten. Bialas kämpft gegen Piſſarek unentſchieden. Gbursli 
unterliegt nach Punkten gegen Garncarek. Wieczorek und Stahl 
trennen ſich unentſchieden. Garſteckt wird Punktſieger über 
Kempa und Moda ſchlägt Wlodas nach Punkten. 


Levoiſin das Cafee. 


„Bürgerin Louiſe Marteau!“ rief der Wirt dem bedienenden 


Mädchen zu. 
„Jawohl, Bürger Lepoiſin!“ 


Auch das hübſche Mädchen, das hier hinter dem Schanltiſch 


des Bürgers Levoiſin ſtand, trug die dreifarbige Kokarde auf 
der gewölbten Bruſt. 

„Der Bürgerſoldat Parmentier will einen Schoppen haben, 
Bürgerin Louiſe Marteau ... Und die anderen Bürgers“ 

Die Nationalgardiſten beſtellten. 

Als die Geiränle aufgetragen waren, nahm Vater Lepoiſin 
am Tiſch ſeiner Gäſte Platz. Auch die Bürgerin Louiſe Marte u 
geſellte si zu den Männern und hörte mit fieberheißen Wangen 
der Erzählung des jungen Bürgerſoldaten Parmentier zu, der 
jetzt begann: 

„Ich habe auf dem Revclutionsplatz geſtanden, Vater Le⸗ 
voiſin, als der Karren aus der Rue Saint Honoree bog. Aber 
der Bürgerſoldat Laurent ſoll Euch zuerſt erzählen. Er iſt in der 
Conciergerie geweſen an dieſem Vormittag, da man die Witwe 
Capet“) zu dieſer Spazierfahrt gebeten hat. Und auch der 
Bürgerſoldat Fenot weiß zu berichten. 
Weichheit an die Reihe, Vater Lepciſin. 
den Anfang machen.“ 

Laurent, ein im bluligen Seldatenhandwerk der Zeit Er⸗ 
grauter, der heute mit dem gleichen Eifer der Republik ſeine 
Dienite leiſtete, mit dem er fie einſt den. Tyran en geweiht hatte, 


Laurent ſoll alſo nun 


ſtrich ſich mit dem Rücken der Hand über die Lippen, nachdem er 


fein Viertel Weißwein geleert hatte, und ſagte: 


„Ja, wenn Ihr hören wollt, Bürger Levoiſin, und Ihr, Bür⸗ 


gerin Louiſe Marteau. ..“ 


Eine raſche Gebärde der Ungeduld von ſeiten Vater Levois 1 
W bie Mark f die Dann begann der Bür⸗ 


gerſoldat Laurent, und alles lauſchte mit hechgeröteten Köpfen, 
Fieber auf den Wangen. 1 


ſins bildete die Antwort auf die Frage. 


*) Königin Marie Antenictte. (Fortſetzung folgt.) 


Die Ergebniſſe der Kämpfe lerſtgenannt) waren fol⸗ 


Dann käme erſt meine 


Bielitz und Umgebung 
Wollt ihr das? 

Wollt ihr hungern bei gefüllten Speichern, 

Zuſehen, wie das Feuer Frucht verzehrt? 

Sehn, wie Ueberſatte fich bereichern? 

Die verflucht, des Todes längſt ſchon wert! 

Volk der Erde, wann wirſt du befreien 

Dich von dieſer frechen Satansbrut? 

Hörſt du denn nicht wie deine Kinder ſchreien 

Um das Brot, das dort verglimmt in Flammenglut? 
In das Meer verſinkt der Ernte reicher Segen, 

Weil er dem Profit zum Opfer fallen muß. 

Millionen gehn dem Hungertod entgegen. 

Muß das ſein? Iſt's etwa göttlicher Beſchluß? 
Kann es denn auf dieſer Welt ſo weiter gehen? 
Kommt der Tag nicht, wie die Menſchheit ſich erhebt? 
Ja, er kommt! Wir werden all' im Kampfe ſtehen 
Um ein Weltgericht, wie es die Völker nie erlebt! 

Henno Griff. 


AMT mm 


Herbit. 

Graue Nebel verhüllen die Morgenſonne, von den Bäu⸗ 
men fällt das Laub. In der Natur pollende: ſich der Ueber: 
gang zum Herbſt allmählich. Wer in dieſer Zeit durch Feld 
und Wieſe ſchreitet, empfindet den ſtillen Zauber dieſer Ver⸗ 
änderung. Aber der arbeitende Menſch ſieht mit Bangen 
der kommenden Zeit entgegen. Herbſt und Winter bedeuten 
vermehrte Arbeitsloſigkeit und größeres Elend. Die lang⸗ 
andauernde Kriſe hat die Menſchen ärmer gemacht. Es fehlt 
im Haushalt der Armen an vielem. Wieviel ſchlechtgeklei⸗ 
dete und unterernährte Kinder ſieht man nicht Diese Hafen, 

ohne Schuhwerk und ohne warme Kleidung. Dieſe blaſſen, 
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 abgehürmten Kinder jind die ſtärkſte Anklage gegen dieſe 
Geſellſchaftsordnung. Die Not, die wir erleben, liegt nicht 
an einem Mangel der Natur. Es brauchte niemand Hunger 
zu leiden und niemand ſchlecht gekleidet zu gehen. Aber der 
lapitaliſtiſche Mechanismus funktioniert nicht, er häuft ma⸗ 
terielle Reichtümer an, ohne fie dem ganzen Volke dienſtbar 
zu machen. Er hat die Produktivkräfte gewaltig erhöht, 
aber die Menſchen, die ſie in Bewegung ſetzen ſollen, gehen 
dabei zugrunde. Nicht die Maſchinen kann der Fluch der 
Armen treffen. Unter anderen Umſtänden müßte die Ma⸗ 
ſchine ein Segen für das ganze Volk ſein. Was notwendig 
ift, das iſt die Anpaſſung unſerer geſellſchaftlichen Ordnung 
an die vorhandenen Produktivkräfte. Aus dem gegenwär⸗ 
tigen Jammertal wird uns keine völkiſche Romantik und 
tein Nadikalismus herausſühren. Es gibt nur einen Aus⸗ 
weg und das fit die Veränderung der Geſellſchaftsordnung 
in der Richtung einer ſozialiſtiſchen Entwicklung. Im Nach⸗ 
denken an die geſellſchaftlichen Zuſammenhänge der Gegen⸗ 
wart und an die Möglichkeiten der Entwicklung gewinnt die 
Zukunft ein anderes Geſicht. Wir ſehen ein anderes Ge⸗ 
ſchlecht der Menſchen wachſen, durch Felder und Wieſen 
ſchreitet der Menſch niche e gebeugt von Not und beſorg 
um den nächſten Tag. Die Erde, auf der er ſchreitet, iſt die 
Mutter alles Lebendigen, ſie trägt uns alle, bis der Kreis⸗ 
lauf des Lebens vollendet iſt. Armut und Reichtum ſind 
nicht mehr zwei Welten, ein Abgrund und eine Höhe. Eine 
neue Kultur wird ſich formen, wenn die nicht mehr notwen⸗ 
digen Gegenſtände zwiſchen Armut und Reichtum verſchwun⸗ 
den ſind. Eine Fülle neuer Energien wird aus dem Volke 
emporſtrömen und der menſchlichen Welt ein neues Antlitz 
geben. 


— 


Theaterabonnement. Die Bielitzer Theater⸗ 
geſellſchaft bittet alle Abonnenten, die ihre Abonnements⸗ 
larten noch nicht behoben haben, ihr die ohnedies bei Saiſon⸗ 
beginn ſehr komplizierte Geſchäftsführung nicht noch weiter 
zu erſchweren und doch die durch die Unterſchrift übernom⸗ 
ene Abonnements verpflichtung in den allernächſten Tagen 
a inzulsſen. ö i 


der Backofen der 100 000 
Beſuch in einer Brotfabrik. 

Vom Mehlſack bis zum J 0 in Papier eingepackten 
ot darf keine menſchliche Hand Mehl, Teil oder Brot be⸗ 
i Das iſt das hygieniſche Prinzip der modernen 
Brotfabriken. In der ſiebenten Etage beginn der Lebens⸗ 
lampf des Brotes. Hier kommen in einem Elevator die 
Mekliäde an, werden von Transportbändern aufgenommen 
und in den Mehllagerraum befördert. Auch im ſechſten 
Stockwerk lagern noch Mehljfäcke, hat doch eine ſolche Brot⸗ 
fabrik oft 30 000 bis 40 000 Zentner auf Lager. Jeder ein⸗ 


Br 
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ſchaffenheit und Backfähigteit unterſucht. Dann werden die 
einzelnen Sorten in die ſechzehn gewaltigen Lagerſilos ge⸗ 
schüttet, wobei das Mehl ein Trommelſieb zur Entfernung 
etwaiger Fremdkörper paſſieren muß. Die gewaltigen Silos 
2 ragen vom ſiebenten Stockwerk hinab bis ins ſecſte. ’ 
Von der in der fünfſten Etage liegenden Teigmacherei 
aus werden nun die Silos durch eine elektriſche Einrichtung 
geöffnet und das Mehl fließt in die Miſchbottiche. Jeder 
3 Silo ſteht mit einer autematiſchen Mehlwage in Verbindung. 
Er kann nicht geöffnet werden, bevor die Wage nicht genau 
eingeſtellt iſt und ſobald die Wage die eingeſtellte Menge 
an Mehl regiſtriert, ſchließt ſie automatiſch den Silo. Auch 
as Waſſerquantum, das jetzt zugeführt wird, wird automa⸗ 
; gemeſſen. Ein Verwiegen iſt völlig ausgeſchloſſen. Die 
Temperatur des Waſſers wird durch eine Vorrichtung ſtets 
auf der gewünſchten Höhe gehalten. Nach dem Zuſatz von 
alz rollt der Bottich, der wie eine Schwebebahn an Schie⸗ 
zen an der Decke hängt, zu einer der acht Knetmaſchinen, von 
denen jede in zirka fünf Minuten die Rohmaterialien zu zehn 
Zentner Teig verarbeitet. Der Bottich mit dem Teig wird 
letzt in einer der ſechs Kippmaſchinen gefahren und auf die 
Teigrutſche entleert. 5 

So gelangt der Teig in das vierte Stockwerk, und zwar 
rekt in die automatiſche Wirk- und Wiegemaſchine. Hier 
ird er noch einmal durchgewirkt und in Stücke geteilt, die 
nau dem Brotgewicht entſprechen. Dieſe Teigſtücke werden 
gt autcmatiſch langgerollt und geformt. Dann wird das 
automatiſch mit dem Namen der Fabrik verſehen und 
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gehende Poſten Mehl wird im Laboratorium auf ſeine Ber, 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Nichts iſt jo charakteriſtiſch für unſere heutige Geſell⸗ 
ſchaftsordnung als die aufreizenden haarſträubenden Gegen⸗ 
ſätze, die wir in ihr vorfinden. ; 
und Millionen nichts zu eſſen haben, werden Millionen Ton⸗ 
nen Weizen, Kaffee uſw. vernichtet, während Hunderttau⸗ 
ſende nichts zum Anziehen haben, werden viele tauſend Bal⸗ 
len Baumwolle verbrannt. Und dies alles, um den Profit 
einiger Weniger nicht zu ſchmälern, dies alles, damit es 
einigen Wenigen gut gehe auf Koſten der großen Maſſe der 
arbeitenden, ſchaffenden Menſchen. Dieſe paar Dutzend Fi⸗ 
nanz⸗ und Induſtriemagnaten, die die geſamte Wirtſchaft be⸗ 
herrſchen, wiſſen natürlich nicht, was ſie ſich noch alles für 
ihr Geld, das ihnen Tauſender und Abertauſender Arbeit 
erarbeiten mußte, leiſten ſollen. Während Millionen Men⸗ 
ſchen darben und hungern und nichts haben, wovon ſie mor⸗ 
gen leben ſollen, amüſiert ſich die Geſellſchaft der Ausbeuter 
3. B. wie folgt: 

[Diner mit Pferden.) Als Neuyork wird ge⸗ 
meldet: Trotz der Weltwirtſchaftskriſe haben amerikani⸗ 
ſche Millionäre noch Zeit Geld und Luſt, originelle Feſte 
zu veranſtalten. So z. B. der Rennſtallbeſitzer Joſeph E. 
Widener, der kürzlich außer den Spitzen der Rennwelt und 
der Geſellſchaft zehn Rennpferde & einem Diner einlud. 
Zu dieſem Zweck war der im 19. Stockwerk gelegene Feſt⸗ 
ſaal des Biltmore⸗Hotels in eine Miniaturausgabe des 

- Rennplakes Belmont Park verwandelt worden, deſſen 
Hauptbeſitzer Widener iſt. An einer Wand waren Pferde⸗ 
boxen eingebaut, während man an einer anderen Seite 
des Saales eine genaue Widergabe des Endgeläufes der 
Rennbahn bewundern konnte. Die Rennpferde, darunter 
Wideners berühmter Crack „Osmond“, wurden in Auf⸗ 
zügen zur „Bahn“ hinaufbefördert und mußten dann wäh⸗ 

rend des Eſſens zum Ergötzen der 300 zweibeinigen Gäſte 
einen Galopp auf der künſtlichen Bahn abſolvieren. Hier⸗ 


Siadttheater Bielitz. In Vorbereitung: Vorunter⸗ 
ſuchung. Der Pelz den Frl. Fleiſchmann (in der Vorſtel⸗ 
lung: „Sturm im Waſſerglas“)] trägt, ſtammt von dem Pelz⸗ 
haus Buchner. Infolge eines Uebereinkommens mit der pol⸗ 
niſchen Theatergeſellſchaft hat es ſich als notwendig erwieſen, 
die erſte Mittwoch⸗Abonnements⸗Vorſtellung „Ingeborg“ 
ausnahmsweiſe auf Donnerstag, den 8. Oktober zu verſchie⸗ 
ben. Die ſehr geehrten Abonnenten werden gebeten, das 
gütigſt zur Kenntnis zu nehmen. 

Der polniſche Unterricht für Arbeitsloſe beginnt am 
Montag, den 5. Oktober I. J. um 6 Uhr abends am 2. Stock 
der Deutſchen Mittelſchule. 

Kochkurs. In den Räumen der Familienſchule in Bielitz, 
Purzelberg 7 (Kozielec) ſoll ein achtwöchentlicher Kochkurs 
für Mädchen und junge Frauen abgehalten werden; es iſt 
beabſichtigt den Kurſus viermal in der Woche, und zwar an 
zwei Vor⸗ und zwei Nachmittagen abzuhalten. Gelehrt wird 
die Herſtellung eines einſachen bürgerlichen Mittageſſens bis 
zur Bereitung von Vorſpeiſen, Torten und anderen 
Bäckereien, wie ſie bei feſtlichen Gelegenheiten vorkommen. 
Die Zeit iſt ſo angeſetzt, daß auch Mädchen aus der Umge⸗ 
bung an dem Kurs teilnehmen können. Die Gebühr beträgt 
4 Zloty pro Woche, dazu kommt ein Regiepreis für die von 
den Teilnehmerinnen einzunehmenden Mahlzeiten, derzeit in 
der Höhe von ca. 1,50 Zloty pro Menü. Da der Kurs ſchon 
Mitte Oktober beginnen ſoll, wollen Anmeldungen bis 8. 
Oktober in der Kanzlei der Familienſchule täglich von 10—13 
Uhr oder bei Frau Krakowski Platz Wyswolenia, Fa. Pro⸗ 
greß erfolgen; auch ſchriftliche Anmeldungen werden entge⸗ 
gengenommen. 


rollt auf dem Transportband in den automatiſchen Gär⸗ 


ſchrank. Langſam paſſiert es dieſen langen Schrank von 
einem bis zum andern Ende und zurück in der Zeit von 40 
Minuten. In dieſer Zeit erfolgt die Lockerung der Teig⸗ 
maſſe. Wieder gerät der Teig auf das Transportband, wird 
noch einmal nachgeformt und auf ein Brettchen geſchoben. 
Auf dieſem gelangt er zu dem Mammutoſen. 

Hier legen zwei Arbeiter mit Hilfe des Brettchens die 
Brote auf die endloſe Backplatte des Mammutofens, wäh⸗ 
rend die leeren Brettchen automatiſch zurücktransportiert 
werden. Ein ſolcher Mammutofen iſt 34 Meter lang und 
wird durch 200 Gasbrenner beheizt. Jede Exploſionsgeſahr 
iſt dadurch ausgeſchloſſen, daß im Falle des Ausgehens der 
Flammen ſofort von neuem elektriſche Zündung erfolgt. 
Durch dieſen Ofen wandert nun das Brot in der vorge⸗ 
ſchriebenen Backzeit, die von 20 bis 90 Minuten reguliert 
werden kann. 1500 bis 2000 Brote kann ein ſolcher Ofen 
in der Stunde ſertigbringen. Durch ſeitliche Klappen kann 
das wandernde Brot im Backofen genau becbachtet werden. 
Am Ende des Mammutofens werden die Brote wieder von 
einem Transportband aufgenommen und wiederum eine 
Etage tiefer in das Gebäude des Kühlſchrankes geführt. Zu 
jedem Ofen gehört ein beſonderer Kühlſchrank. 

Die Kühlung erfolgt durch mehrmaliges Hin⸗ und Her⸗ 
fahren der mit dem Brot belegten Gehänge durch den 
Schrank. Die Kühldauer beträgt zwei bis vier Stunden, 
und iſt regulierbar. Zur Raumkühlung ſelbſt dient eine 
rieſige Luftkühlanlage. Die von außen eingeſaugte Luft 
wird in zwei großen Luftwäſchern in ſprühendem Waſſer ge⸗ 
waſchen, gereinigt, gekühlt, ſteril gemacht und dann durch 
zwei gewaltige Exhaustoren in den Kühlraum gedrückt. 
Nach beendigtem Kühlprozeß geben die Gehänge der Kühl⸗ 
ſchränke das Brot automatiſch auf Umlauftiſche ab. Dieſe 
führen es in die Packmaſchinen. Vierzehn Einwickelmaſchi⸗ 
nen hüllen das Brot in ein Spezialpapier, das mit Wachs 
getränkt iſt. Dieſes eingewickelte Brot rollt nun über eine 
beheizte Fläche. Dabei ſchmilzt das Paraffin und verklebt 
zugleich die Umhüllung. Auf dieſe Weiſe wird alſo die un⸗ 
hygieniſche Verwendung von Kleiſter vermieden. Das Brot 
iſt dann fertig zum Transport. 


Wirtſchaftskriſe 


Während Hunderttaujende - 


WW 
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auf bekamen ſie in den Boxen extra guten Hafer ſerviert. 
Eine weitere Ueberraſchung beſtand in einer Hetzjagd⸗ 
ſzene, wobei vier Reiter im roten Rod mit einer Meute 
von 18 Hunden durch den Saal brauſten. Alles während 
des Diners 

Den Bericht haben wir dem Abendblatt einer bürger- 
lichen Zeitung entnommen. Iſt das wirklich die von Gott 
gewollte Geſellſchaft, in der jo viel Unrecht und Angerechtig⸗ 
keit vorkommt? 

Trotz Wirtſchaftskriſe, trotz Pfundſturz, trotz allem geht 
es den Ausbeutern jeder Art gut, auch denen, deren Unter: 
nehmungen ſich derzeit in einer ſchlechten Lage befinden. Es 
ſind ja immer und immer wieder nur die Arbeiter und An⸗ 
geſtellten, auf deren Koſten. gewirtſchaftet wird, welche die 
Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe zu ſpüren bekommen. Sie 
haben nichts anderes auf den Markt zu bringen als ihre 
Arbeitskraft, dieſe „Börſianer der Arbeit“, und für dieſen 
Artikel iſt der Markt ſchlecht beſtellt. Den andern, den Be⸗ 
ſitzern der Produktionsmittel, geht es gut, wenn es auch ver⸗ 
einzelt Ausnahmen gibt. Derſelben Ausgabe dieſer bürger⸗ 
= Zeitung entnehmen wir die folgende Geſchäftsnach⸗ 
richt: 

(100 Prozent Dividende.) London. Die 

Auſtin⸗Automobil⸗Heſellſchaft, die Fabrikantin des welt⸗ 
bekannten Kleinautos, hat ein Rekordjahr hinter ſich. In 
em Geſchäftsjahr, das am 31. Juli zu Ende gegangen iſt, 
haben ihre Verkäufe auf dem inneren Markte die des Vor⸗ 
jahres um 26 Prozent überſtiegen. Die Geſellſchaft er⸗ 
klärt, auf die Stammaktien eine Dividende von 100 Pro⸗ 
zent auszuſchütten. 

100 Prozent Dividende! Das iſt doch wirklich allerhand! 
Das läßt ſich hören! Und da ſoll einer kommen und ſagen, 
daß es ſich nicht ſchön lebt auf dieſer Welt. 
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Ueber das Antreten der Mannſchaft. 2 
Wieder ſtehen wir mitten im Serienſpielhetrießb und da 
lohnt es ſich wohl etwas zu kritiſieren, was ſehr viel Scha⸗ 


den anrichtet. Das Antreten der Mannſchaften. Disziplin, 
Pünktlichkeit und Gemeinſchaftsgefühl, das ſollte jeder Spie⸗ 
ler ſchon im voraus ſein eigen nennen. Aber weit gefehlt, 
die Wirklichkeit iſt anders. Das Spiel iſt auf drei Uhr nach⸗ 
mittags feſtgeſetzt. Um dreiviertel drei Uhr wird endlich das 
Spielfeld gebaut und gekalkt. Der Schiedsrichter bemüht ih 
vergeblich, die Paßprüfung durchzuführen oder den Tor⸗ und 
Abſeitsrichtern die letzten Anweiſungen zu geben. Der Zei⸗ 
ger rückt ſchon auf drei Uhr, da ſtürmen noch die Spieler in 
den Umkleideraum. Es wird geſchimpft und gewettert, na⸗ 
türlich auf den Schiedsrichter, er könnte doch Rückſicht nehmen 
und warten. Einzeln betreten die Spieler das Feld, denn 
wie könnte man aber verlangen, daß ſie geſchloſſen kommen. 
Endlich um drei Uhr zwanzig Minuten kann es losgehen. 
Es wird natürlich mit dem Munde mehr geſpeilt, als mit 
dem Ball. Und nun gar noch eine Niederlage und der Mund 
ſchäumt über. Wir ſpielen nicht mehr, der Schiedsrichter war 
parteiiſch, der Gegner ſpielte roh, der Sportplatz war zu naß 
uſw., To ſchallt es in der Runde. Oh, ihr Armſeligen! — — 

Wien 1931. Olympiade. Sämtliche Spielfelder ſind 
dreißig Minuten vor Beginn in ſauberſter Aufmachung. Die 
Mannſchaften betreten geſchloſſen fünfzehn Minuten vor Bo⸗ 
ginn das Spielfeld. Sie nehmen gegenüber Aufſſtellung, die 
Spielführer übergeben die Spielformulare, es folgt eine 
raſche Prüfung. Der Schiedsrichter gibt beiden Spielſührern 
die Hand, ermahnt beide Mannſchaften in beſter Art ihr 
Spiel zu erledigen und dann erſchallt unſer „Frei Heil“ als 
Gruß über den Platz. Nun wird geſpielt, das einem das 
Herz im Leibe lachen konnte. Nach Schluß wieder Antreten. 
Bekanntgabe des Reſultates, ncch einen Gruß und geſchloſſen 
wird das Spielfeld verlaſſen. 

Mögen die Vergleiche etwas grob ſein, es iſt aber die 
Wahrheit. Mögen alle daraus lernen. Nur durch ein ge⸗ 
ſchloſſenes Ganzes können wir uns Achtung erringen. Nicht 
durch Einzelleiſtungen, ſondern durch gemeinſame Arbeit 
kommen wir zum Ziel. — 9 — 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

Montag, den 5. Oktober, um 7 Uhr abends, Muſikprobe 
und Parteiſchule. 

Dienstag, 6. Oktober, 7 Uhr abends, Geſangſtunde b. Tivoli. 

Mittwoch, 7. Oktober, 7 Uhr abends, Theaterprobe auf der 
Bühne, Handarbeit im Vereinszimmer. 

Donnerstag, 8. Oktober, 7 Uhr abends, Mitgliederverſammlg. 

Samstag, 10. Oktober, 6 Uhr abends, Kaſſenreviſion. 

Sonntag, 11. Oktober, 6 Uhr abends, Volkstanzabend und 
Spielabend. Die Vereinsleitung. 


— — 


Altbielitz. Am Sonntag, den 11. Oktober I. I, findet 
um 10 Uhr vormittags im Gaſthaus Andreas Schubert, eine 
Mitgliederverſammlung des ſozialiſtiſchen Wahlvereins 
„Vorwärts“ ſtatt. Die Mitglieder werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, vollzählig zu erſcheinen, da bei dieſer Verſammlung ein 
lehrreicher Vortrag gehalten werden wird. 

Alexanderfeld. Am Dienstag, den 6. d. Mts., findet 
um 7 Uhr abends, im Arbeiterheim, die fällige Vorſtands⸗ 
ſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ 
ſtatt. Zu dieſer Sitzung werden auch die Hilfskaſſierer und 
ſozialiſtiſchen Gemeinderatsmitglieder eingeladen. 

Boranzeige! Der A. G. V. „Widerhall“, Wapienica, 
veranſtaltet am Samstag, den 24. 10. 1. J. in der Reſtau⸗ 
ration der Frau L. Jenkner ſeine diesjährige Herbſt⸗Lieder⸗ 
tafel, worauf wir ſchon jetzt alle Brudervereine und Gönner 
des Vereins aufmerkſam machen. Es wird erſucht, für uns 
dieſen Tag reſerviert zu halten. A. G. V. „Widerhall“. 
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Wie der Ueberkreuzflug entſtand 


„Dort oben bin ich weniger häßlich als hier unten,“ 
ſagte vor Jahren einmal der Juriſt Leotard und er wurde 
ein berühmter Luftturner. g 
Schon damals übte die Luftnummer eine große An⸗ 
Jehungskraft aus und das tut fie bis auf den heutigen Tag. 
Daher iſt ſie auch aus keinem guten Zirkusprogramm hin⸗ 
wegzudenken. Desgleichen ſpielt ſie auf dem Varietee, das 
gegenwärtig mehr denn je auf das rein Artiſtiſche einge⸗ 
ſtellt iſt, eine bedeutſame Rolle. Man denke nur an die 
berühmten Cadonas, die in Europa faſt durchweg Varietee⸗ 
Engagements abſolvieren. Die drei find auch die Lufk⸗ 
turner, die in den weltbekannten Filmen „Varietee“ und 
„Vier Teufel“ auftreten, doch blieben ſie bei beiden Filmen 
ungenannt und den Beifall für ihren Wagenmut nahmen 
ohne weiteres Schauspieler für ſich in Anſpruch. In ganz 
Mexiko, der eigentlichen Heimat der Tollkühnen, nehmen im 
Zirkus die Menſchen ohne Murren im Stroh Platz, nur um 
die Cadonas zu ſehen. An einem Gaſtſpielorte gewann eine 
durch Schreck ſtumm gewordene Frau ihre Sprache wieder, 
als ſie ſich über die Saltos Alfred Cadonas erſchrak. Al⸗ 
fredo Cadona dreht nämlich den dreifachen Salto und wird 
dann von ſeinem Bruder Lalo aufgefangen. Dieſer drei⸗ 
fache Salto iſt heute einzigdaſtehend. Ache dreifache Salto 
iſt die Senſation, über dieſen dreifachen Salto ſind zentner⸗ 
weile Zeitungsartikel geſchrieben, doch als Alfredo Cadona 
nach dem Todesiturz ſeiner Frau Lilian Leitzel ſaß und 
weinte und weinte und begreiflicherweiſe jo lab wat, 
daß er bei ſeiner Arbeit nicht den Dreifachen drehte — da 
ſoll das kein Menſch gemerkt haben. 

Der dreifache Salto iſt der Ehrgeiz manches Luft⸗ 
turners, der ſogar ſchon mit dem Tode bezahlt wurde, wie 
von einem Flieger der Urmann⸗Truppe. 

Er verſucht bei einer Probe, freilich ohne ſeine Kollegen 
zu benachrichtigen, den dreifachen Salto und fällt ins Netz. 
Er bleibt liegen und als die Kameraden rufen „Steh doch 
auf“, da kommt die Antwort: „Ich kann nicht.“ Man hebt 
ihn porſichtig aus dem Netz und ſchafft ihn ins Kranken⸗ 
haus, wo er an einer Wirbelſäulenverletzung bereits em 
Abend ſtirbt. f 

Seit der Zeit hat der Chef der Truppe es verboten, den 
dreifachen Salto zu probieren. Einer der Flieger dreht 
zweieinhalb ſicher und das genügt. Er unterdrückte nicht 
den Ehrgeiz ſeiner Leute, doch lenkte er ihn vom Nachahmen 
ab und bewußt in neue Bahnen. Die Nummer — die Ur⸗ 
manns ſind ihrer Nationalität nach mien Art — war 
jahrelang von einem großen amerikaniſchen Zirkus enga⸗ 
giert geweſen, wo ſie gemeinſam mit einer anderen Luft⸗ 
nummer arbeitete. Wieder nach Europa zurückgekehrt, 
wollten ſie mit ganz neuen Tricks herauskommen. Doch wo 
bekam man einen Raum. um probieren zu können? Man 
reiſte durch ganz Belgien, es war kein Raum aufzutreiben, 
man trennte ſich und fuhr nach Deutſchland. Dem einen 
hatte man einen geeigneten Saal in Köln, dem anderen 
einen in Aachen verſprochen, aber weder der eine noch der 
andere kam ernſthaft in Betracht. Schließlich erhielt man 
in einer kleinen Stadt eine Halle für eine Tagesmiete von 
10 Mark und dann begann man mit den Proben. Die 
en zum Ueberkreuzflug jedoch kam bei der Arbeit 
ſelbſt. 

Der Chef, der zugleich der Fänger iſt, ſieht ſeinen Bru⸗ 
der und einen Flieger über Kreuz (gleich einem Malkreuz) 
vor fi, er wirft ſeine NN wel durch und ſie erreicht ihr 
ſchwingendes Trapez. Die Schwägerin probiert denſelben 
Trick von der Briicke aus und der Fänger bekommt die 
Luftturnerin tatſächlich in ſeine Hände. Da wiſſen es auf 
einmal alle acht, daß ſie mit einer unerhörten Neuheit her⸗ 
auskommen können. Fürs erſte machen fie noch kein vor 
Freude ſtrahlendes Geſicht. Sie haben kein Herzklopfen, 
ihnen iſt auch nicht ſchlimm im Magen, das kennen Luft⸗ 
turner nicht, aber ſie ſtehen krumm und zittern und können 
es ſelhſt noch nicht jo recht begreifen, daß ſie wieder auf der 
ſchmalen Brücke gelandet ſind und tatſächlich feſtſtehen. 

Nun wurden Kreuzflüge und Ueberkreuzflüge in allen 
méglichen Arten und Abarten probiert. Des öfteren liefen 
zwei Luftturner im Netz ſpazieren, oft ſogar der eine hinter 
dem anderen her und ſagten nur „O doo“, dann waren fie 
nämlich mit den Hinterköpfen zuſammengeſtoßen. Doch die 

ummer wurde fertig und jetzt arbeiten die acht mit mathes 
matiſcher Sicherheit, leicht und elegant, wie es das Publi⸗ 
kum liebt; denn das will den Schauer der Gefahr und zus 
ie ein liebenswürdiges Hinwegtäuſchen über dieſe Ge⸗ 
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„Trotzdem iſt die Gefahr nicht gebannt. Sie lauert oft 
— hinterhältig, wie ein Flieger der Truppe es bitterböſe 
uhr. 


und jagt: „Der Jan iſt aus dem Netz.“ 


Er hängt ſchon am Trapez, fein Körper gerät aber in 
eine unvorhergeſehene Schwenkung und mit enormem 
Schwung ſtürzt er aus einer Höhe von 10 Meter ausge⸗ 
rechnet zwiſchen Rahmen und Netz in die er Der Fänger 
hat gerade ſeinen Bruder in den Händen, ſieht den Sturz 
\ „Wirf mich ins 
Netz.“ antwortet der Bruder. Der ſchlägt ins Netz, der 
81 folgt, die anderen Luftturner greifen nach der 
Strickleiter, die Luftnummer iſt unten, ſteht neben dem 
Verunglückten. Der iſt mit dem Oberſchenkel auf ein Brett 
gefallen. Das 9 ion ſchreit, man trägt den Abge⸗ 
türzten raus. Ein Clown reißt irgendwo Bretter ab und 
agt: „Die werden jetzt notwendig gebraucht.“ Und dann 
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ſchient man das ſichtbar beſchädigte Glied, gibt eine Mor: 
Die ern und bringt den Verletzten ins Krankenhaus. 
Die Aerzte befürchten eine Nierenzerreißung und alles 
mögliche. Die Aerzte wagen laum eine Operation, die Ar⸗ 
tiſten jammern „Ach, unſer armer Jan“ und wagen kaum 
eine Nachfrage. Und das Endergebnis des Krankenlogers? 
— Der Mann lebt noch heute. Er hatte unter dem Trikot 
eine neue, zu feſte Bandage getragen. Sie hatte ihn bei 
der Arbeit behindert, jedoch beim Sturz geſchützt. 

Abend für Abend arbeiten die Luftturner. Die Ges 
fahr reizt die Artiſten. Sie haben einen ſtählernen Kör⸗ 
per und es iſt wirklich noch gar nichts paſſiert, wenn nach 
der Vorſtellung ein Flieger zum Fänger kommt, mit einem 
Finger eigenartige Bewegungen macht und ſagt: „Du, der 
geh“ nicht mehr mit“; denn „einen Finger ausreißen“, das 
kommt in den beſten Luftturnerfamilien vor. 
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Ein Weg zur Linderung der Arbeitsloſennot: Bau von Arbeilsloſenſiedlungen 
Blick in die neue Arbeitsloſenſied lung in Brandenburg a. d. Havel, 
Erwerbsloſen werden mit dem Bau ihrer eigenen Kleinhäuſer beſchüftigt, deren Geſtehungskoſten infolgedeſſen auf 5000 Mark 


kommen. 
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Sozialiſtiſche 
Die Erkenntnis der Notwendigkeit, gegenüber der 
faſchiſtiſchen Gefahr alle Kräfte zu me 15 insbeſon⸗ 
dere in Frankreich der numeriſch bedeutenden „Jeuneſſe pa⸗ 
triote“ (patriotiſche Jugend) eine wa Sagen ann 
der Sozialiſten entgegenzuſtellen, hat eigentlich erſt in den 
letzten beiden Jahren zu Reſultaten geführt. Der Wie ier 
Kongreß des Sommers 1929 bot den franzöſiſchen Delegier⸗ 
ten Vergleichsmöglichkeiten. Sie ließen ihn ſich zur Lehre 
dienen. Seitdem iſt ein ſtändiges Wachstum der Bewegung 
zu verzeichnen, die im Jahre 1920 bei der Spaltung der Par⸗ 
tei auf dem Kongreß in Tours auf wenige hundert Mit⸗ 
glieder zuſammengeſchmolzen war. Sie zählte im Jahte 
1928 5000 Mitglieder und ſchnellte bis Oktober auf 8000 
hinauf. Hierin nicht inbegriffen ſind die etwa 600 ſoziali⸗ 
ſtiſchen Studenten, die in Paris allein 300 zählen. 
Wenn man berüdjichtigt, daß der Franzen als aus⸗ 
geprägter Individualiſt Vereinen un rganiſationen 
weſenklich fremder gegenüberſteht als der Deutsche, jo ſtellt 
die erreichte Zahl ſchon eine Leiſtung dar. Dennoch bleibt 
als Hauptaufgabe neben der politiſchen Schulung die Propa⸗ 
ganda. Ihr dienen häufige öffentliche Versammlungen, 
ſportliche Veranſtaltungen, die man mit der in Frankreich 
viel ſpäter erwachten Sportbegeiſterung erſt neuerdings der 
Bewegung nutzbar machen konnte, Schulungswochen, zu 
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denen die Sektionen auf ihre Koſten Delegierte entſenden. 


Die diesjährig zum zweitenmal veranſtaltete Sommerſchule 
in Lille, zu der auch deutſche Teilnehmer geladen waren 
wies einen Beſuch von 120 Teilnehmern auf gegenüber 60 
im Vorjahr. Der Propaganda dienen ferner das Partei⸗ 
organ „Le Populaire“, die monatlich erſcheinende Zeitſchrift 
der Jungen „Le cri des Jeunes“ und die Zeitſchrift der 
tum ntiihen Sektionen Frankreichs, Belgiens’ und der fran⸗ 
zöſtſchen Schweiz „L'etudiant ſocialiſte“, ſowie das Organ 


Inpiſche Perlenfiſcher beim Auskratzen der Muſcheln. 
In furchtbare Not ſind viele indiſche Städte geraten, deren Ein wohner ſich ſaſt gusſchließlich von der Perlenfiſcherei und Perlen⸗ 


induſtrie ernähren. 


Wer auf der Welt lann in der heutigen Zeit noch Perlen kaufen? 


Und ſo haben die Händler ihre 


Perlenkäufe aufs äußerſte eingeſchränkt, und Tauſende von armen Perlenfiſchern haben ihr Brot verloren, 


„ 


italieniſcher 


der kürzlich in Paris gegründeten Gruppe 
Jungſozialiſten „Il giovane ſocialiſta“. 
Es iſt gut, ſich die Vorausſetzungen klarzumachen, aus 


denen die ſozialiſtiſche Jugend in Frankreich erwuchs, um 


ſte in ihrer ganzen Eigenart zu begreifen. 
Frankerich hat nie eine eigentliche Jugendbewegung be⸗ 
ſeſſen. In der alten Demokratie, die Regierende und Re⸗ 


gierte auf gleiche Stufe ſtellte, in der eine liberale Atmo⸗ 


ſphäre größere Bewegungsfreiheit auch der Jugend geſtat⸗ 
tete, ale der Gegenſatz zwiſchen den Generationeit 
weniger ausgeprägt. ie Jugend, von keinem autokrati⸗ 
ſchen Syſtem bedrückt, war zur Auflehnung wenig Veran⸗ 
laſſung gegeben. Und für ihren Zuſammenſchlu zur Pflege 
eiſtiger und ſportlicher Intereſſen beſtanden ſeit langem 
Jugendvereine, die von den Schulen der örtlichen Behörden 
und den großen Zeitungen ins Leben gerufen worden 
waren. 
So entſtand die ſozialiſtiſche Jugend nicht als Bewer 
gung der Jugend, ſondern hundertprozentig als politiſche 
ewegung, politiſch nicht im Sinne aktiven Eingreifens in 
die Geſchehniſſe — eine Gruppe iſt ſogar aus dieſem Grunde 


ausgeſchloſſen worden — ſondern im Sinne der politiſchen 
Schulung. Möglich, daß dieſe politiſche Ausſchließlichkeit eine 


Miturſache für die geringe Beteiligung der Frauen iſt, die 
ja in Frankreich kein Stimmrecht haben. Sie beträgt nut 
etwa 10 bis 15 Prozent. 

Ein weiteres Moment beſtimmt ihre Eigenart. 


ſchaft hat ſeinen Lebensſtil auch der Arbeiterſchaft aufge⸗ 
drückt. Außer in den Induſtriebezirken des Nordens iſt er 
dem des Kleinbürgers ſo verwandt, daß Organiſation und 
Propaganda der jungſozialiſtiſchen Führer ihn reſpektieren 
müſſen. Der deutſche Jungſozialiſt wird nach dem Vor⸗ 
geſagten nicht verwundert ſein, ſtatt „Fahrten“, Ausflüge 
im Auto, ſtatt des Abkochens im Grünen Eſſen im Hotel und 
Bankette und bei Feſten Jazzmuſik und Geſellſchaftskomödien 
ſtatt Volkstänzen und revolutionär⸗aktuellem Drama anzu⸗ 


treffen. Er wird einen eigenen Stil proletariſcher Jugend 


bei dieſen Gelegenheiten vermiſſen. ; 

durch häufige Beſuche in und aus Deutſchland angeregt, 
deutſcher Einfluß geltend zu machen. Man veranſtaltete 
Oſtern ein Zeltlager im Departement Eure mit gutem Er⸗ 
folg und ſteht im Begriff, eine Gruppe der „Tampeurs 
roujes“ (Rote Falken etwa) zu gründen. 
wurden ſchon Verſuche in dieſer Richtung unternommen. 
Man beginnt ſich für Jugendherbergen zu intereſſieren. 
(Die erſte auf franzöſiſchem Boden wurde vergangenen Som⸗ 
mer von. der um Matc Sangnieer geſcharten „Jeune 
Republique“ eröffnet) und der kürzlich aden Verein 
für Jugendherbergen gewinnt in der ſozialiſtiſchen Jugend 
Eine Umwandlung der rein politiſchen Bewe⸗ 


Anhänger. 
5 nach deutſchem 


gung in eine Bewegung der Jungen ſtren 
Vorbild — typiih dafür, daß ſelbſt die 90 
ſozialiſten „La jeune Garde“ eine Ueberſetzung aus dem 
Deutſchen darſtellt — ſcheint ſich anzubahnen. 

Aus dem gleichen Grunde, wegen der tiefen Verwarze⸗ 
lung der alten Kultur des bürgerlichen Frankreich im Volke, 


ſtößt die Kulturarbeit im ſozialiſtiſchen Sinn auf Schwierig⸗ 


keiten. Man klagt über das Fehlen geeigneter moderner 
Literatur. Das aktuelle politiſche Drama fehlt ganz Durch 
Ueberſetzungen aus der deutſchen und ruſſiſchen Literatur 
verſucht man Abhilfe zu ſchaffen. 


Indeſſen bleibt, wie ſchon angedeutet, die eigentliche por 
litiſche Arbeit im Vordergrund. In den wöhentlichen zus 
ſammenkünften der Sektionen, in den gemiſchten Ausſchüſſen 


(Angehörige der Partei und Jugend) in Propaganda; und 
ſonſtigen Mes wird konzentrierter 
gearbeitet als in Deutſchland. Wichtig A 
Veranſtaltungen wiederholte Glaubensbefennints zur inter⸗ 
nationalen Verſtändigung, zur Abrüſtung, 


der Welt. 


Auch im Vorjahr 


und ſyſtematiſcher 
iſt das auf allen 


Das 
bürgerliche Frankreich, das Frankreich der ſtarken Bauern⸗ 


Indes beginnt ſich, 
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Tagung der Sozialiftiihen 
Arbeilerſportinkernationale 
. Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
port internationale hielt im Haus der tſchechiſchen So⸗ 
zialdemokratie in Prag ihre fällige Sitzung ab. Dr. Soukup 


übermittelte den Mitgliedern der Exekulive die Grüße der Par⸗ 


tei. Der internaticnale Sekretär Silaba, Prag, berichtete über 
gute Fortſchritte der SAS. Die Arbeiterſchach⸗Internationaie 


hat ſich aufgelöſt und iſt der Sozialiſt. Arbeiter⸗Sportinternatio⸗ 
nale beigetreten. Die Aufnahme geſchieht vorbehaltlich der end⸗ 
gültigen Zuſtimmung der Ausſchußſitzung bezw. des nächſten 
Kongreſſes. Der Bericht des Oeſterreichiſchen Arbeiterfußball⸗ 
verbandes [Vafö) über die ſtattgefundenen Fußballſpiele in Pa⸗ 
läſtina zeigt, wie bedeutſam die internationalen Verbindungen 
guf ſportlichem Gebiete beitragen können zur Verſtändigung der 
Völker untereinander. Proteſt wurde erhoben gegen das in Un⸗ 
garn vorgenommene Verbot der Broſchüre „Sport und Politik“ 
ren Dr. Julius Deutſch⸗Wien. Dieſe Broſchüre iſt bereits in 
ſicben anderen Sprachen herausgegeben worden. In den nor⸗ 
diſchen Ländern iſt eine gute Entwicklung des ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
‚beiterjports feſtzuſtellen, beſonders in Norwegen und Dänemark. 

Zur Feſtſtellung beſtimmter Arbeitsmethoden werden dem 
internationalen Handball⸗ und dem Samariterausſchuß beſondere 
Fragen zur Spezialarbeitung überwieſen. 

e Die nächſte Sitzung des Internationalen Büros ſoll am 28. 
und 29. Dezember 1931 in Paris ſtattfinden. Eine Sitzung der 
Exelutive wird voraufgehen. } 

Die der Exekutioſitzung erſtatteten Berichte über das 2. Ar⸗ 
» Beiter- Olympia ließen noch einmal die Tage des Olympias in 
ihrer vollen Größe und Schönheit erſtehen. Die zahlenmäßige 
Beteiligung am Olympia übertraf alle Erwartungen. Trotz der 
übelwollenden Kritik rechtsſtehender Kreiſe hat das Feſt bei allen 
objektin urteilenden Perſonen große Begeiſterung ausgelöſt. Die 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale hat ſich beſonders aner⸗ 
kennend ausgeſprochen. 

1932 ſoll ein internationaler Kongreß der SUST. tagen, der 
ſich beſonders mit der Frauenfrage, den Statutenänderungen, 
der Ausnützung der Freizeit, den Berichten über das 2. Arbeiter⸗ 
Olympia befaſſen wird. Auch die Feſtlegung des Ortes für das 
3. Arbeiter-Olympia wird Aufgabe dieſes Kongreſſes fein.‘ 


Vermiſchte Nachrichten 


Zweimal um die Erde in zwei Stunden. 

Ein amerikaniſches Telegraphenbüro hat verſucht, feſt⸗ 
zuſtellen, wie ſchnell ein Telegramm beſtellt werden kann. 
Es ſandte daher ein Telegramm mit drei Worten von Neu⸗ 
vork über London, Madrid, Paris, Genf, Rom, Stambul, 


Wien, Berlin, Moskau, Peking, Schanghai, Tokio, Manila, 


Honolulu, San Franzisko, Mexiko, City, Havanna, Buenos 
Aires, Rio de Janeiro, Kapſtadt, Kairo, Bombay, Mel⸗ 
bourne, Vancouver, Montreal nach Neuyork zurück. Für die⸗ 


ſen Weg, einmal rund um die nördliche und einmal rund um 
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Ein „Glückauf“ 
N zu ſeinem 25 jährigen Verbandsjubiläum 

2 A dem Kollegen 
Auguft Dittmer 
5 Mitglieder und Vorſtand 
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15 © Oeißſticherei / Sonnenſpitzen / Kuaſt Stricken? 
- 3 DHobhljaum und Seineudurchbruch / Das Flickbuch? 
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die ſüdliche Erdhalbrunde, gebrauchte das Telegramm zwei 
Stunden und fünf Minuten. Dasſelbe durchlief 25 Tele⸗ 
graphennetze und Kabel: der größte Abſtand über Land, 
Moskau⸗Peking, wurde in vier Minuten zurückgelegt, der 


größte Abſtand über ein Seekabel, Melbourne Vancouver, 
erforderte eine Minute. i 
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N } Die älteſten Juwelen. 

Zu den älteſten Schmuckstücken der Weltgeſchichte gehören die 
Koſbarkeiten, die jetzt in London als Funde der letzten ägyptt⸗ 
Ausgrabungen ausgeſtellt werden. Blauſchimmernde 
Quarzkugeln, die auf ein Alter von mehr als 6000 Jahre zurück⸗ 
blicken, haben ihre ganze Schönheit bewahrt. Auch andere viel⸗ 
tauſendjährige Edelſteine ſind hier zu ſehen, und überhaupt zeigt 
ſich, daß ſich die Schmuckmoden im Laufe der Jahrtauſende nur 
wenig geändert haben. Viele Halsbänder, die einſt den Nacken 
der Pharaonen und ihrer Gattinnen zierten, ſtimmen in Form, 
Farbe und Größe mit dem Schmuck überein, den man heute in 
den Juwoelengeſchäften kauft. Hunderte van Ringen, Halsketten 
und Armbändern, die man aus uralten Gräbern geborgen hat, 
zeugen von der ewigen Gleichheit des Schmuckbedürfniſſes der 
Menſchheit. 
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des Deutſchen Metallarbeiterverbandes 
Verwaltungsſtelle Katowice 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


2 doch den vorzüglichen Aulellungen und herrlichen Muſtern von 


2 7 * er 
Beyer's Handarbeitsbücher 
Roeusftich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Skeick Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bäude 
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= Häße! Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen ⸗Hrbeiten? 
Buuntſtickerei, 2 Bde. / Davdanger Stickerei 
Buch der Puppenkleidung 


Srundpreis e. 1.25 


Aussührliches Aber f 
Verzeichnis 6 verſchiedene 
Bände! 


umfonjt! 


Ab erall zu haben 
oder vom 


verlag Otlo Beyer, Leipzig-T. 
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Trauerbriefe 
liefert schnell und sauber 


0 VITA“ Naklad drukarski, Katowice 
Kosciuszki 29 


des Kolumbu 


war nicht überraschender als das Zugsieb 

der Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 

eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 

voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 

ausgenützt! 
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keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß. Schlaf: 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
Hypochondrie, nervöſen Herz: und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 

Dr. Gebhard & Co Danzig. | 


. 2 2 
Polniſche Staats-Klafienlofterie 
5. Klaſſe 29. Ziehung 
75000 zl. gewann Nr. 181209, 
5000 zl. gewannen Nr. 32732 100642 165005 171004. 
3000 21. gewannen Nr. 90945 101061 187321. 
2000 zit. gewannen Nr. 951 3079 9317 13645 52632 78171 76132 

79544 79704 110280 115540 132971 139138 199994 203606. 

1000 21. gewannen Nr. 1638 10517 14550 26315 2944231360 
37360 45469 54171 54535 56769 78849 85894 86335 96834 97448 
99787 100323 104820 106496 114748 116595 119075 121217 122752 
132965 139450 145522 151567 152425 153380 161705 184349 186741. 

500 21. gewannen Nr. 1046 2348 5024 7129 7632 10956 12201 
12208 12210 13928 14881 15862 18657 19388 20424 20536 20756 21253 
21337 26618 26776 27165 29306 30963 30700 34032 34415 34677 35638 
36699 38342 38452 39268 41745 45780 46082 46531 46753 47396 50351 
50484 51280 55642 61058 61174 62850 65151 65699 66404 67166 69141 
69636 70800 72661 75737 73773 78704 79021 79053 81002 81065 81258 
83408 90378 91112 91287 92170 93727 94786 95047 96095 96408 96876 
97137 98163 99238 102242 102341 103391 104874 105699 107595 108155 
110336 112575 114318 114633 116748 117164 118805 118831 121625 
124534 124071 125527 125895 127806 129047 130879 132096 132681 
132707 132922 134254 134797 136782 137145 138292 140000 140076 
140893 141872 142787 143303 145161 145856 146006 150973 151328 
151447 152361 153051 154297 156146 156688 156724 157013 160958 
163585 164634 165041 165087 170219 170948 170997 171081 171538 
171637 172316 172752 172864 178356 184807 185693 193526 194485 
194758 194938 196229 202014 202025 203957 204726 205926 206550 
207662 207687 208164 209405. 

EEE TESTER ãĩðVvdß0ũ . 


Woran ſterben die Menſchen? 

Im allgemeinen ſterben in Deutſchland monatlich etwa 
66 000 Menſchen. Das find mehr als 2000 täglich. Auf 
je 100 000 Bewohner kommen rund 100 Tote im Monat. 
Das iſt ein Anſteigen gegenüber den Jahren 1925 bis 1927, 
wo weniger Menſchen zu Grabe getragen wurden. Ein 
Rückgang iſt feſtzuſtellen bei ſämtlichen übertragbaren 
Krankheiten (Maſern, Scharlach, Typhus, Influenza, Grippe 
uſw.). Auch die Fälle von Lungenentzündung ſind nicht 
mehr ganz ſo zahlreich wie früher. Leider iſt dagegen immer 
noch eine Aufwärtsbewegung bei allen Krankheiten der 
Kreislauforgane ſowie bei Krebs wahrzunehmen, und zwar 
ſtarben im letzten Vierteljahr faſt 150 Menſchen mehr an 
dieſen Krankheiten als in früheren Quartalen. Auf der 
gleichen Stufe ſtehengeblieben ſind Selbſtmorde und Krank⸗ 
heiten der Atmungsorgane, wähend eine Zunahme bei Un⸗ 
glücksfällen ſowie bei Krankheiten der Verdauungsorgane 
feſtzuſtellen war. 


ͤĩ?7 ? ˙! ] KT 
Kattowitz — Welle 408. 

Dienstag. 15,15: Vorträge. 15,50: Kinderſtunde. 16,20: 
Vorträge. 17,35: Symphoniekonzert. 18,50: Vorträge. 
20,15: Unterhaltungskonzert. 21: Vorträge. 21,20: Suften⸗ 
konzert. 22,15: Soliſtenkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411,38 

Dienstag. 15,25: Vorträge. 15,50: Kinderſtunde. 
16,20: Vorträge. 17,35: Symphoniekonzert. 18,50: Vorträge. 
20,15: UAnterhaltungskonzert. 21,20: Suitenkonzert. 22,15: 


Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Dienstag 6. Oktober. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: Früh⸗ 


konzert auf Schallplatten. 12,10: Was der Landwirt wiſſen 
muß! 15,20: Kinderſtunde. 15,45: Das Buch des Tages. 
16: Unterhaltungsmuſik. 17,15: 2. landw. Preisbericht; an⸗ 
ſchließend: Das wird Sie intereſſieren! 17,35: Die Schleſ. 
Monatshefte im Oktober. 17,55: Otto Zoff lieſt aus eigenen 
Werken. 18,25: Ernſtes und Heiteres von jungen Herzen. 
18,45: Stunde der werktätigen Frau. 19,10: Wetter; anſchl.: 
Schallplattenkonzert. 20: Die Schriftſtellerin in unſerer 
Zeit. 20,30: Wetter; anſchl.: Der Verſchwender. 21,45: 
Fazit des Kritikers. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,40: Tennisbetrachtungen beim 
Saiſonſchluß. 22,55: Tanzmuſik. 0,30: Funfitille, 
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Sie erhalten die „Kornpletta”- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Marke „Teekanne“ im Netto-Teegewidıt von 
3 kg, dazugehörige Zuckerdose oder Sahne - 
gieher oder Tectasse für Umhüllungen im 
Netlo-Teegewicht von 1 kg, durch FIDMY 
"TEAPOT-COMPANY Lid.“ WARSZAWA, 
OKOPOWA 2123. 


Verlangen Sie deshalb nur 
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Beriammliungstalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Königshütte. Am Freitag, den 9. Oktober, abends 7,50 Uhr, 
findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Milgliederver⸗ 
ſammlung der Deuiſchen Sczialiſtiſchen Arbeitspartei urd der 
„Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Als Referent erſcheint Geneſſe Ec run 
aus Kattowitz. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. (Handarbeitskurſus.) Am Mittwoch, den 
7. Oktober 1931, abends 6 Uhr, beginnt im Zimmer 26 des Zen⸗ 
tralhotels (2. Stock) unſer Handarbeitskurſus. Material 1 
mitzubringen. Intereſſenten erhalten im Parteibüro (Zimmer 25) 
Auskunft! 


Metallarbeiter. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 7. Oktober 1931, nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, findet in Königshütte, Dom⸗Ludowy, ulica 3⸗g0 
Maja 6, eine Mitgliederverſammlung des deutſchen Metall- 
arbeiter⸗Verbandes ſtatt. Wir erſuchen alle unſere Mitglteder, 
recht zahlreich zu erſcheinen. 1 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowiec. 
Montag: Brettſpielabend, Vorſtandsſitzung. 
Dienstag: Monatsverſammlung im Saal. 
Mittwoch: Muſikabend. 

Donnerstag: Vortrag. 
Freitag: Singabend (ab 9 Uhr). 
Sonntag: Heimabend. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Hajduki. 

Am Mittwoch, den 7. Oktober: Geſang. 

Am Sonntag, den 11. Oktober: Fahrt 
Abmarſch 6 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 14. Oktober: Heimabend. 

Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſa. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung mit 
Vortrag. 

Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


nach Rettateich. 


Schwientochlowitz. (Freier Schachverein.) Am Sonn⸗ 
tag, den 11. Oktober, findet im Lokale Frommer eine Grün⸗ 
dungsverſammlung des Arbeiterſchachvereins ſtatt, wobei ein 
Freundſchaftsturnier gegen eine kombinierte Mannſchaft der 
Königshütter und Bismarckhütter Schachfreunde zum Austrag 
gelangt. 

Rosdzin:Schoppinig. Der alte Wirtſchaftsverband der 
Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am Montag, den 5. 
Oktober, abends 6 Uhr, ſeine fällige Monatsverſammlung für die 
Ortsgruppe Rosdzin⸗Schoppinitz ab. ’ 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


An die Mitglieder der 3 Gewerkſchaften und 
ien. 

Königshütte und Umgegend. Am 7. Ottober, abends 8 Uhr, 
findet im „Graf Redenſaale“ in Krol.⸗Huta, ein groß angelegter 
Vortrag von Dr. Kohl⸗Larſen, dem bekunnten Arzt und For⸗ 
ſcher, Teilnehmer an dem Flug nach der Arktis, ſtatt. Der 
Vortrag wird betitelt: „Mit Graf Zeppelin in die Arktis“. — 
Da der Vortrag mit Lichtbildern begleitet wird, verſpricht er, 
ſehr intereſſant zu werden. Eintrittskarten zu 4, 3, 2 und 
1 Zloty jind im Vorverkauf des deutſchen Kulturbundes Katv- 
wice, ulica Marjada 17, in Königshütte, ulica Katowicka 24 
und an der Theaterkaſſe im „Graf Reden“ zu haben. 

Bund für Arbeiterbildung. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Juha't 

und Inſerete verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 

Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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